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191. Jahrgang

Fortdauer der Abwehrtämpfe
SS feindliche Panzer abgeschosse« — Brite« verloren sieben Bomber bei EittflSge«

DNB . Aus dem Führsrhauptquarticr, 12. Febr. DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Unter dem Eindruck seiner schweren blutigen Verluste

ha.
Os
die beweglich geführten Äbwehrkampfe ,n ?.nr<an. Der Feind erneuerte seine Angriffe bei Noworossijsl
Mb versuchte vergeblich mit Schiffen in den Hafen der
Stadt einzubringen.
Kuban-

Tagen verloren die Sowjets im Abschnitt dieser Division
mehr als I?««« Tote, 85« Gefangene. 85 Geschütze und zahl-
reiche Infanteriewaffen Mer Art. ^ ,

Im Donez- und westlich des Oskol-Abschnrttes herrschte
geringere Kampflätigkeit als an den Vortagen. An einzel-neu Steilen wurden die Angriffe feindlicher Stoßgruppen
t» beweglicher Kampfführung aufgefange» und in diesen
Kümpfen ein Sowjstrcgimeut und ei« Skibataiüon sowie
mehrere Batterien vernichtet. Im Raum nördlich Kursk
sinterten weitere Angriffe der Sowjets gegen unsere Ab-
Wehrfront unter starke« Verlusten. Uuzussmmeuhängende
Angriffe des Feindes im Kaum  WeliAje Luki^brachen̂ zu-
gen h»w- ... . . .
geMrt werden km,nie« .

An der Front zwischen Malchow und Ladogasee unö vor
Leningrad wredessoltr der Krind seine Angriffe auf breiter
Front . Trotz starker Fltzzer - und ArtNerieunterstAtzung" tz zahlreicher Hsuzer wurden «Te Angriffe in

sümpfen abgeschlagen und dabei 58 Panzer abge-
u«d

sc. ,.
Ein Jagdgeschwader schütz gestern aLem über diesem

Frontabschnitt bei nur zwei eigenen Verlusten 29 feindliche
Flugzeuge ab.

Vom noröafrikanischen Kriegsschauplatz wirb nur ört.
liche Gefechtstiitigkeitgemeldet.

Britische Bomber griffe« in
des gestrizen Tages nsrddeut' "
ruug hatte Verluste. Zn der

den spate« Abendstunden
Z Gebiet an. Die Bevüike-
lt Wilheimstzgve» entstand

vereinzelt Bomven geworfen. Ete verursayrea unveoruren.den Schaden. Der Feind verlor durch Marineartillerie und
Jagdabwehr sieben Flugzeuge"

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf den Hafen von Bougie.

DNB . Rom, 12. Febr. Der italienische Wehrmachtsberscht
Vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das schlechte Wetter behinderte die Operationen im
Kampfabschnittvon Tunis . Ein britisches Flugzeug stürzte,
vom Geschützfeuer eines unserer Panzer getroffen, zu Boden.
Die Hafenanlagen von Bougie wurden von italienischen
Flugzeugen bombardiert.

Zwischen Rhodos und Kreta schofle« deutsche Jäger zwei
feindliche Torpedoflugzeuge ab."rt-

Die italienischen Truppen im Oste«
Rom, 12. Febr. Die Tapferkeit und Zähigkeit der ita¬

lienischen Truppen , die an der Ostfront im Kampfe stellen,
wird von der römischen Presse stark hervorgehoben . Der
Frontberichterstatter des „Messaggero " Doglia , schreibt: In
' - - hrs " . .der jüngsten Phase der Abwehrschlacht sind alle italienist . .
Einheiten an wichtigen Frontabschnitten zum Einsatz ge¬
langt . Der zähe Widerst ud der Mpini und der italienischen
Infanterie verhinderte äußerst gefährliche Einbrüche des
Feindes in die Front und macht seine Pläne einer raschen
Vorwärtsentwicklung zunichte. Die italienischen Verbände
kämpften mit großer Entschlossenheit und halten befehlsge-

elnkger Gebäudcschsde« . Bei nächtlichenStövWacn einzel-
ner britischer Flugzeuge Wer westdeutschem Gebiet wurden

..«Klee seWeiNsiMes VsreeGt allein: -esM za KM

maß ihre Stellungen auch wenn die Lage wegen feindlicher
Einbrüche zu Besorgnis Anlaß gibt . Der Vormarsch der
Sowjets wurde durch Igelstellungen und zahlreiche Gegen¬
angriffe verlangsamt und ermöglichte dem Kommando den
Ausbau neuer Verteidigungsstellungen . — In einem Be¬
richt des „Popolo di Roma " heißt es, daß der Heldenkamps
der deutschen und rumänischen Truppen in Stalingrad und
der Widerstand den die italienischen Verbände am Don und
am Donez über einen Monat lang den starken überlegenen
sowie tischen Streitkräften entgegensetzten, dem deutschen
Oberkommando gestattet hat , mit der nötigen Ruhe seine
Plane durchzuführen Mld zu verhüten , daß der Feind aus
seiner Offensive die Vorteile ziehen konnte, die ihm vor¬schwebten.

Dr. Leq's Ostpreußrnreise beendet
Königsberg, 12. Februar. Im Verlauste dieser Woche sprach

RsichsorMnisationsleiter Dr . Ley in weiteren Orten Ost¬
preußens , Mich in dem seit KrisgSboginn neu zu diesem Gau
getretenen Gebietsteil . In Bialystock und Grodno richtete Dr.
Ley aufrüttslnde Worte an die dort tätigen roichsdeutschen
Volksgenossen und an die Soldaten , die in dem neugewonne¬
nen Raum als Pioniere des Deutschtums vor Ausgaben von
hoher Verantwortung stehen. In Allenstein war der Andrang
so stark, daß die Rede Dr . Lehs aus einen öffentlichen Platz
übertragen werden und der Reichsorganistcitionsleiter dort
nach der Hauptknndgsbnng noch einmal sprechen mußte . Die
Ostpreußenreise fand ihr Ende in Königsberg , wo Dr . Ley den
Hohertsträgern und Amtsträgern des Gaues Ausrichtung für
die kommende Arbeit gab und sie zu aktivstem Einsatz der
Partei bei der geistigen Führung unseres Volkes in diesem
schweren Ringen auffovderte.

Auch der Aufenthalt des ReichsorganisationAleiters in Ost¬
preußen verstärkte seine in den Rüstungsbetrieben gewonnene
Uöberzeugung , daß das deutsche Volk zu jedem Einsatz bereit
sei, der von ihm gefordert werde. Das Echo der Ausfüh¬
rungen Dr . Lehs war bei seinen Zuhörern immer dann be¬
sonders eindringlich , wenn er vom Ernst unserer Tage , der
Größe der vor uns liegenden Aufgaben , der Härte kommender
Kriegsmonate sprach.

„Zur Kriegsführung ", so sagte Dr . Ley, „gehört insbeson¬
dere die geistige Bereitschaft unseres Volkes. Unsere Gegner
werden erkennen , daß dieses junge Deutschland von heute
durch nichts umgsworfen werden kann. Die Partei hat das
deutsche Volk Politisch erzogen und politisch reifer gemacht. Die
Söhne unseres Volkes bewiesen draußen an der Front Helden¬
mut , und in der Heimat entstehen Waffen in einer Menge
und Güte , die dem Feind in diesem Jahre schwer zu schassen
machen werden . Wenn der Gegner etwa ans eine innere
Schwäche rechnet, so kennt er das ' deutsche Volk und die Kraft
seiner Idee nicht. Wir müssen diesen Kampf endgültig durch-
fechten, damit in -Europa nicht weiter alle SO Jahre ein Krieg
an den Völkern nagt , sondern endlich eine lange Zeit des
Aufbaues des sozialistischen Fortschritts beginnt . In der Hei¬
mat ist keiner zu vornehm , mit Hand nnznftgen . Jetzt ergreift
eine bedingungslose Härte unsere Nation . Wir sind das un¬
seren gefallenen Helden schuldig. Wer bereits arbeitet , muß !
noch mehr arbeiten , und wer bisher nichts tat , hat sich nun !
3)4 Jahre an Deutschland versündigt . Niemand , kein Mann j
und keine Frau , können noch Vorrechte verlangen . Jeder hat j
an der Rüstung zu schaffen, und unter gemeinsames Vorrecht j
ist allein : deutsch zu sein. Wir kennen künftig mir eins :, Ka- >
noncn , Waffen , Munition , Schassen, Leisten. Disziplin , Ge- >
Horsam, Hingabe an Deutschland . Ans nnsor ?'- ^ küte staben in i

diesem Erdteil ZOO Millionen Menschen. Von Liesen bringen
wir schon das größte Opfer mit unserem Kampf , die anderen
werden dafür an der Ausrüstung unserer Wehrmacht arbei¬
ten , die für die Freiheit ganz Europas blutet . Uns beseelt
ein tiefer Glaube an unser Recht und -unsere Mission , Europa
zu einigen und zu ordnen . Das deutsche Volk bewährt sich jetzt
in einer einmaligen Größe und Haltung . Es soll in Deutsch¬
land niemand mehr vom Juden als vom ,FNserwählten Volk"
sprechen. Juda ist ausevwählt . Aber zum Untergang.

Dr . Ley ermahnte die Bevölkerung , sich jetzt in der Hei¬
mat nicht mehr um kleine Dinge zu streiten . Dazu ist keine
Zeit . Auch die Erholung muß bis nach dem Kriege vertag!
werden , der umso eher beendet sein werbe, je größer unsere
gemeinsamen Anstrengungen seien.

Asuss Sn Kürrs
Im Süden und Norden der Ostfront hatten die Sowjets

am Donnerstag erneute schwere Verluste vor allem an Pan¬
zern unö Flugzeugen . An der Steilküste von Noworossijst
warfen unsere Truppen angreifende Bolschewisten in erbitter¬
ten Nahkämpfen zurück und Vertrieben durch Artilleriefeucr
auf den Hafen Vorstotzende feindliche Schiffe. Auch am unteren
Don und Donez traten die Bolschewisten nur zu Teilau-
griffen an.

Zwei britische Torpedoflugzeuge aLgeschoflen
DNB Berlin , t2. Febr . Im Laufe des 11. Februar sich¬

tete ein deutsches Jagdflugzeug beim Sperrflug ostwärts
der Insel Kreta zwei britische Torpedoflugzeuge vom Mu¬
ster „Beaufort ". Die Messerschmitt griff sofort an und schoßbeide feindliche Flugzeuge ab. Sie stürzten in der Nähe derInsel Searvanto ins Mee--.

2,7 Millionen Rinder in Uruguay ver¬
hungert und verdurstet

Riesenverluste durch die außergewöhnliche Trockenheit
Vigo, 13. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Die außergewöhn¬

liche Trockenheit dieses Sommers hat in Uruguay , wie Mel¬
dungen aus Montevideo besagen, außerordentlich hohe Ver¬
luste unter den Rinderbeständcn verursacht . Schätzungsweise
30 Prozent der gesamten uruguayischen Rinderherden sind
vernichtet . Die Kopfzahl der verdursteten oder verendeten
Tiere wird mit 2,7 Millionen angegeben . Da zum größten
Teil nur die Häute verwendet wevden konnten , betragen die
Gesamtverluste der Viehzüchter vu-nd 41 Will , uruguayische
Goldpesos

Wolie« u«d Körmen
NSK . Wille, tatgewordener Wille zwingt das Schicksal.

Der unnachgiebige und stählerne Wille des Führers hat all«
' ' " " " ' ' " lkes wachg 'zesunden Kräfte des Vol und aus dem Chaos

das nationalsozialistische Deutschland geschaffen, ein fried¬
liches, aufbauendes , aber zugleich auch unerhört wehrhaftes
Deutschland. Mit dem gleichen ehernen Willen kämpft heut«
der heldenmütige deutsche Soldat zum Schutz des Reiches inunendlichen Räumen gegen einen erbarmungslos anrennen,
den Feind , der die Welt in einen Krieg nie gesehenen Aus¬
maßes gestürzt hat, um unser Volk zu vernichten. Dieser
harte , tatgewordene Wille wird auch von Dir gefordert,
Volksgenosse in der Heimat , ein Wille, der KH nicht in Re¬densarten erschöpft, sondern sich zu jeder Stunde und
bei jeder Gelegenheit  aufs neue bewährt . Denn der
Bermchtungswille des Feindes richtet sich ja nicht nur gegenunsere Soldaten als den Waffenträgern der Nation , er rich¬
tet sich gegen jeden einzelnen von uns , gegen Dich, gegen mick
und gegen hundert Millionen deutsche Männer , Frauen und
Kinder , gegen alles, was deutsch ist. Das weißt Du heute
deutlicher als je, lieber Volksgenosse, und deshalb siehst Du
auch die Notwendigkeit des ganzen Einsatzes aller,
aber auch aller Kräfte  ein . Vielleicht legt da einer
seine Stirn in Falten ; er meint . Wollen und Können sei
zweierlei. Er wolle ja gern mehr , viel mehr für den Krieg
und den Sieg tun , aber er könne nicht, er käme einfach nichtdazu. — Und dann zählt er Wohl aus, was für Hinderniß e
seinem Wollen entgegenstehen: da sind die Arbeiten im Klein¬
garten , da läuft der Kursus für Stenographie , der Abend
im Sammlerverein , in der Sportkameradschaft , da sind die
vielen Aufgaben , die ihn nach langer Tagesarbeit zu Hause
erwarten . . . Aber Präge es Dir mit Flammenschrift ein!
Denke an die Front und Du begreifst: Wollen undKön-nen sind nicht zweierlei.  Wenn Du wirklich den fe¬
sten Willen hast. Dich auch hier in der Heimat , weit vom
Schuß , fern vom blutigen Chaos des KriLgsgeschehsns, jener
Kämpfer wltrorg zu erweisen, Sie in oen Männern von Ma¬
lingrad über das Maß allen Heldentums hinausgewachstn
sind, dann darf es für Dich kein Nichtkönnen geben, dann
mußt auch Du alles beiseitestellen, was Dir hemmend im
Wege steht, und durch Anspannung aller körperlichen und
geistigen Kräfte mithelfen, daß die Front der Feinde zer¬
schmettert wird. Ein Krieg wie dieser wird von den Böllern
in ihrer Gesamtheit geführt , und die Gesamtheit unseres
Volkes — nicht nur der Soldat und der Politische Kämpfer
— muß deshalb den leidenschaftlichen und unbedingten Wil.
len zur äußeren Kampfbereitschaft, zur höchsten Kriegs¬
leistung aufbringen . Entscheidend dabei ist, daß sich Dein
Wollen zur Tat wandelt , daß Du Dir selbst den Weg zum
Können öffnest, indem Du alles Nebensächliche zurückstellst.
und daß Du bewußt zum Mitträger des großen Schicksal¬
kampfes wirst. Denke dabei immer an jenes Wort , das uns
allen in dieser Kampf- und Notzeit gerade im Alltag mah¬
nend vor der Seele stehen soll: Ich will ! Das Wort ist mäch-tig. Spricht 's einer ernst und still. Die Sterne holt 's vom
Himmel . Dies eine Wort : Ich will!

Laß diesen sternengreifenoen Willen auch in Dir lebendig
werden , und Du kannst Großes leisten für die kämpfende
Front , für die ringende Heimat , für alles , was Dir aut . hei¬lig und lebenswert erscheint. Sag es Dir -'mmer wieder und
begreife es ganz : Sie wollen das deutsche Volk
aus löschen,  sie wollen Europa dem Bolschewismus Preis-
qeben. sie wollen die Welt in Sklavenmärkte einteilen , aus
denen sie dann unermeßliche Profite Pressen können. Wir
aber wollen nur das eine:  den infamen Anschlag dieser
Friedensbrecher zunichte machen, damit unS und unseren
Kindern eine Zukunft des Friedens , der Arbeit und des So¬
zialismus gesichert bleibt.

Wenn jeder von uns mit allen Kräften, mit aller Leiden-
schafk und Hingabe, mit Mer Bereitschaft zum Opfer dem
Heldentum der Front nacheifert. wenn jeder sich einreiht in
die kampfenkschloffene Phalanx aller deutschen Männer und
Frauen, die ihr Wollen und Können in der liefen Liebe zum
eigenen Volk, im erbitterten Haß gegen alle Feinde zusam-
menschwcißt, dann hat unser Volk den Ruf des Schicksals
verstanden, wirb es der Front wahrhaft Helfer sein und den
Sieg gegen alle Widerstände und gegen jede Uebcrmacht er-rinoen.

Gandhi im Hungerstreik
I « Indien sterben täglich 1« ««o Kinder an Hunger.
Tokio, 12. Febr . Einer Meldung aus Bangkok zufolge,

erklärte die Zweigstelle des indischen Selbständigkeitsbunde»in Thailand:
Die britischen Behörden übten seit der Veri.sttung

Gandhis einen ungeheuren Druck auf das indische Volt aus,
durch den in ganz Indien Sie größte Nahrungsmittclknapp-
heit eintrnt. Tie Zahl der an Hunger sterbende» Kinder be-
trögt täglich 10 08«; angesichts dieser Tatsache faßte Gandhi
den Entschluß, im Sinne des Passiven Widerstandes gegen
die britischen Behörden in den Hungerstreik zu treten.

Der Hungerstreik Gandhis wird ohne Zweifel nicht nur
in Indien , sondern bei den Indern in der ganzen Welt
große Erregung Hervorrufen.

Reue -apauifche Erfolge
Japanische U-Boote versenkten S4VV« Tonne».

DNB . Tokio, 12. Febr. Das kaiserliche Hauptquartier gal
bekannt, baß japanischeU Boote Mitte Januar und Anfang
Februar in ost-australischen Gewässern sechs feindliche
Schiffe mit einer Gesamttonnage von 540«« BRT versenkt
haben.

Nach einer Funkmeldung aus Melbourne gab das Haupt¬
quartier McArthurs am 11. Februar bekannt, daß ein Trans¬porter vor der Ostküste Australiens von einem japanischenU-Boot versenkt wurde.

DNB . Tokio. 12. Febr . Di « japanische Heeresluftwaffe
bombardierte am 11. Februar Kweiling und Liutschn in der
Provinz Kwansi mit ausgezeichneter Wirkung.

i



Vergebliche Anstürme der Sowjets
DNB . Berlin . 12. Febr . Im mittleren Abschnitt

der Ostfront setz en unsere Truppen am 10. Februar ihre
Skoßtruppunternebmungen fort . Vereinzelt voraehende
bolsckiewistische Kampfgruppen wurden zersprengt oder im
Laschen Zugriff aufaerieben . Stärkere Angriffe führte der
Feind im Raum Weltkije Luki. Zum Hauvtstoß setzte er nach
starker Artillerievorbereitung zwei Bataillone und 17 Pan¬
zer an . Das Feuer unserer schweren Waffen und Maschi-
tlengewehre zwang die feindliche Infanterie zu Boden , aber
zehn der angreifenden Panzer mit angehängten Schlitten
und aufgesessenen Schlitzen versuchten, in die Tiefe des
Hauptkampffeldes einzubrechcn. Vor dein sofort rinsetzen-
ben Gegenstotz wichen die Panzer zurück und die abge-
sprungenen Infanteristen wandten sich zur Flucht. Im be¬
nachbarten Abschnitt griffen die Bolschewisten ebenfalls In
Bataillonsstärke an Auch hier trieb der Gegenstotz unserer
Grenadiere und Panzer die Sowjets aus dem Vorfeld wie¬
der heraus . Tie vergeblichen Angriffe kosteten den Feind
«lf Panzer und .Hunderte von Toten . An einer Stelle
Allein blieben IM Gefallene im Kampfgelände lieaen.

Im nördlichen Abschnitt  verbreiterte der Feind
tue Angriffsfront , da er sich an den bisherigen Schwer¬
unken südlich des Ladogasees gegen den hartnäckigen Wi-
erstand unserer Truppen nicht durchsetzen konnte. Die

Bolschewisten rannten im Abschnitt zweier Infanteriedivi¬
sionen Neben Stunden lang immer w' »̂ "r in Komvanie. bis
Bataillonsstarke gegen unsere Stellungen a>n. Aber trotz
starker Artillerievorbereitung und erheblichen Einsatzes von
bchlachtsliegern brachen alle Angriffe zusammen. Auch vo''
Leningrad wurde der heftig angreifende Feind, der hier
seine Infanterie ebenfalls mit Panzern . Artillerie und Nah-
kampffltegern unterstützt , blutig abgewiesen. Nur an einer
Stelle gelang es den Bolschewisten, in unsere Stellungen
etnzudringen . Der Gegenstoß ist im Gange . Erneute Be-
eitstellungen und anrückende Reserven des Feindes zer-
prengten Artillerie - und Sturzkampfgeschwader durch
schwere Feuerschläge und gutliegende Bombenwürfe . Be-
onders wirksam griffen unsere Iggdverbände in die Kämpfe

»in. 38 mal setzten sie zu Tiefangriffen allein gegen den
Nachschub und die rückwärtigen Verbindungen der Bolsche¬
wisten an. Ebenso oft streuten sie mit den GesLotzgarben
ihrer Bordwasjen das Kampfgeiände ab. Dabei zerspreng¬
ten sie feindliche Sturmgruppen und setzten durch Abschutz
der Bedienungsmannschaften mehrere Panzerkamvfwagen
«ußer Gefecht. Rund 60 Fahrzeuge und Schlitten wurden
vernichtet oder schwer beschädigt. Beim Abfanaen feind¬
licher Schlachtflugzeuge kam es zu heftigen Luf .kämvfen, in
denen unsere Jäger nenn Sowietflugzeuge zum Absturz
«achten.

35 Sowjekftugzeuge abgejchHss»
DNB . Berlin , 12. Febr . Am 11. Februar vormittags

dam es zwischen Ladoga-See und Jlmensee zu erbitterten
Luftgefechten. Von Ritterkreuzträger Oberstleutnant Traut¬
loft geführte deutsche Iaarverbäno « stellten sowjetische Bom¬
ber, die von Jägern begleitet in mehreren Wellen anflogen,
über den vorderen Linien zum Kampf. Gis Mittag verlor
dabei der Feind 25 Flugzeuge . Weitere vier sowjetische Flug¬
zeuge vernichteten die deutschen Jäger im Laufe des Ntsch-
mittags bei freier Jagd und bei Vorstößen über rückwärtiges
feindliches Gebiet.

Bei diesen LusiLimPslffi erzielte chauptr»«nn Philipp den
1L1. uvö ISS., Major Hahn den ISS. bis 185,, Leutnant Stolz
den 155. bis 157., und Oberleutnant BeißisLnOer de« 135.
Lustsiea Alle vier Offiziere find Eichenlaubtrkger . Weitere
sechs sowjetische Flngxeuge wurden vo« der Flakartillerie der
Luftwaffe ahgefchoffen, ?o batz der ^ eind am 11. Februar süd¬
lich des Ladogasees 35 Flugzeuge verlor.

Wie der finnische Wehrmachtsbericht vom Freitag mit¬
teilt, schossen finnische Jäger ohne eigene Verluste in einem
Luftkampf über der Aunüs -Landenge drei  feindliche Iagd-
maschinen vom Typ Lagg und eine vom THP U 2 ab.

Tapfere
Der .Heldenkampf der 1. rumänischen Kavalleriedivifion kr

Stalingrad.
DNB . Bukarest , 12. Febr . Die soldatische Bewährung

der l . rumänischen Kavalleriedivision bis zu ihrem letzten
Kampf in Stalingrad schildert ein Bericht des „Curentul ".
Diese Division hat sich vom ersten Tage des Feldzuges im
Osten an in schneidigem Einsatz ausgezeichnet. Sie war be¬
teiligt an den Kämpfen , danach dem Ucbergang über den

rdbukowina und BessarabicknSVruth zur Befreiung der Nord
führte. -Ährte. Sic überschritt den Dnestr kämpfte in der Ukraine,
am Bug, jenseits dev Dnjepr, in der nogarschen Steppe, am
Asowschen Meer, ani Donez, sie überschritt den Don und
stand dann vor Stalingrad , in dessen Ruinen sie dann bis
zur letzten Patrone ausharrte.

Im vergangenen Herbst, so heißt es in diesem Bericht,
wurde der Division im Raum des Don der Frontabschnitt
»wischen Logowskij und Letskaja anvertraut . Hier hielt sie
allen Versuchen des Feindes stand, sie aus der Stellung zu
werfen. Ss findet sie die Sowjetofsensive in der zweiten No¬
vemberhälfte. Allen Angriffen, die die Sowjets mit weit
überlegenen Kräften und unterstützt von schweren Panzern
unternahmen, kann sie erfolgreich und mit starken Verlusten
Pir den Feind begegnen. Als die Division dann nach dem
Einbruch der Bolschewisten in einen Nachbarabschnitt ge¬
zwungen ist, einen Stellungswechselvorzunehmen, gelingt
» ihr dabei, ein mit Panzerunterstützung vorgegangenes
Gowjetregimentzu vernieten . Gleichen Tages schlägt die Di¬
vision weitere feindliche Angriffe zurück und kann auch den
linken Flügel eines deutschen Verbandes erfolgreich decken.
Die Uebermacht des Feindes zwingt die Division dann zum
Rückzug in die Festung Stalingrad.

Oft und oft, so schildert „Curentul ", haben die Soldaten
dieser rumänischen Elitewaffe die Pferde abgestellt, um zu
Kuß die bolschewistischen Bunker im Sturm anzugrhen . Oft
«nb oft schwangen sie sich aus feindliche Panzer , um ihre
Grannten hineinzuschleubern und immer wieder Sieg an
Sieg an ihre Fahne heften zu können. Ihr Kommandant,
»in Reff "- -*-erst, wirb außer der Reihe zum General be¬
fördert.

Ihr Opfer aber, so schließt„Curentul", ist für uns der
Weg des Sieges, auf dem die Tapferen von Stalingrad in

^ Heldensage der Geschichte unseres Volkes eina-mangen

Kurzmeldungen
Berlin . Am 10. und 11. Februar fand in Berlin unter

Leitung des Reichsministers der Justiz Dr . Thierack ein?
Arbeitstagung der Oberlandesgerichtspräsidenten und Ge¬
neralstaatsanwälte statt , an der auch die Präsidenten des
Reichsgerichts- und des Volksgerichtshofs , die Oberreichs¬
anwälte und die Präsidenten der Reichs-Nechtsanwaltskam-
mer und der Notarkammer tcilnahmcn . Im Mittelpunkt
der Tagung stand die Anpassung der Rechtspflege an di?
Notwendigkeiten des totalen Krieges.

OSlo. In Norwegen wird der weibliche Arbeitsdienst in
diesem Sommer erstmalig in größerem Ausmaße durchge-
fiihrt . Es werden zunächst rund 3000 Mädchen im Alter von
20 Jahren ersaßt , die ab 1. Mai ans drei Monate in etwa
80 Arbeitslagern in allen Teilen Norwegens untergcbrnch!werden.

Ankara. Ministerpräsident Saradschoqlu und Außen¬
minister Menemendschoglu besuchten die deutsche Ausstel¬
lung. Sie wurden im Ausstellnngsgebäude vom deutsche,
Botschafter begrüßt.

VaS gesamte iranische Kabinett zurüttgeieeiea
Rom, 13. Februar. Das gesamte iranische Kabinett hat

Mlevwarteterweise seine Demission eingereicht. Es war nach
langen Besprechungen am 20. Januar gebildet worden.

Die englischen und nord-amerikanischen Militärbehörden
zwangen Khaw-an Snltaneh 15 Minister zu -wählen , die den
Besä tzuugsbehövden besonders ergeben waren . Khawau Sul-
taneh , der das volle Vertrauen der Engländer genießt , -wurde
auch Mt der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt , doch
verlautet aus Teheran , daß die Unstimmigkeiten Mischen den
Engländern und Nordamerdkanevn eine Neubildung des Kabi¬
netts erschweren dürften.

Als Grund für den Rücktritt aller Minister ist ein Ge-
fetzes-vorschlag anzufehen , den eine Gruppe iranischer Abgeord¬
neter ei-nbrachte. In diesem Gesetzesvorschlag wurde verlangt,
daß die Leitung der iranischen Staatsbank dem Parlament
übertragen werden soll und so nicht mehr dem Finanzministe¬
rium und damit besonders -dem diesem beigegebenen USA-
Finanzsachmann untersteht . Auf Veranlassung des USA-
Fiuanzexperten wurde jedoch der Gesetzesvorschlag inhibiert,
so daß die Minister geschlossen zurücktraten.

*

In der Wochenzeitschrift „Spvemno -st" veröffentlicht Der
kroatische Propagaudachef einen Aufsatz, der als Kommentar
zu dem Besuch Churchills in Adana gewertet werden kann. Der
Verfasser vertritt die Ansicht, daß Churchill , falls er tatsächlich
mit Borschlägen an die Türkei herangetreten sein sollte, die
der bisherigen türkischen Neutralitätspolitik zuwiderlausen,
nur Mißerfolge geerntet haben könnte. Er begründet seine
Meinung damit , -daß die Türkei ganz genau weiß, daß die
Achsenmächte und Bulgarien keine Aspirationen auf die Dar¬
danellen haben , Wohl aber die Sowjetunion . Der Einmarsch
der sowjetischen Truppen in den Iran , der an die Türkei

ang -renze, habe diese stark -beunruhigt , und der Uebersall auf
Bess-arabien und die Bukowina sowie der Versuch, Bulgarien
und das ehemalige Jugoslawien in die Interessensphäre der
UdSSR hEmzuv -alaucieren , habe die Türken nur noch miß¬
trauischer und vorsichtiger gemacht.-Darüber hinaus wisse An.
kara sehr -genau , daß die gesamte islamitische Welt schon seit
langem unter der englischen und sowjetischen Herrschaft viel
Leid erduldet hat . Es sei daher viel wahrscheinlicher, daß -der
Besuch Churchills den Zweck hatte , die Türkei zu beruhigen«

*

Benische tritt in der türkischen Zeitung „Son Telegraf"
den englischen Presseäußerungen über die türkische Neutralität
ebenso wie den britischen Unterstellungen , daß Deutschland dis
türkische Politik ändern wolle, entgegen . Für Deutschland
bestehe kein Grund zum Angriff aus die Türkei . Deutschland
wünsche heute wie gestern die türkische Freundschaft und Non»
tvalität . Die Türkei aber müsse ihre Sicherheit verstärken, so»
lange es keinen Frieden gebe; daher das Prinzip einer be.
waffneten Neutralität.

Bolschewistische Infiltration im Nahen Osten
Rom , 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In Jerusalem i-fl

eine Sowjetaborduung eingetroffen , die in der Hauptstadt und
an anderen Orten Palästinas Zweigstellen der bolschewisti¬
schen Handelskammer in der Türkei einrichtet . Außerdem wird
ein bolschewistischerGeneral - und ein Vizekonsul in Jerusalem
emtres-ferr. In Basva wurde eine weitere Sowjetm -Mon er¬
richtet.

So erntet England als Folge von Churchills Pakt mit
Moskau sine Vielzahl bolschewistischer Agitationszentven in
gerade jenen Gebieten , wo es selbst mit größten Schwierig,
leiten zu kämpfen hat.

Unsere stabile Währung
Reichsminister Funk«Ser die Währung«- und Wirtschaftspolitik

DNB . Berlin , 12. Febr . In der Hauptversammlung
der Deutschen Reichsbank, die den Jahresabschluß und Ver¬
waltungsbericht für 1912 zur Kenntnis nab-m. machte
Reichswirtschastsminister und Präsiden : der Deutschen
Reichsbank, Walther Funk,  längere Ausführungen über
die Währung ?-- und Wirtschaftspolitik . Die deutsche Geld-
«nd Währungspolitik hat . wie der Präsident ausffihrte,
auch im Kriegsjahre 1942 alle Anforderungen der Kriegs-
ftnanzierung voll befriedigen können. Dabei blieb der Wert
der NeichKmark stabil und das Ver .rauen des deutschen
Volkes in die Wertbeständigkeit seiner Sparguthaben uner-
schüttert. Am Ende des Jahres 1942 hat die Deutsche
Reichsbank den Erfolg unserer Geld - und Fmcmzvolitik da¬
durch sichtbar werden lassen, daß sie eme verhältnismäßig
geringe Beanspruchung durch das Reich und ein aeringeres
Anwachsen des Notenumlaufes als im Vorjahre l answeisen
könn e. Im neuen Jahre konnten die Bestände der Reichs¬
bank in kurzfristigen Reichspapieren um rund vier Mil¬
liarden Reichsmark zurückgehen. Das deutsche Volk hat
durch erhöhtes Sparen sein Verständnis zu dem ' in Kriege
-notwendigen Konsumverzicht unter Beweis gestellt. Die
Spareinlagen der öffentlichen Sparkassen lind im vergange¬
nen Jahre um 15 auf 50 Milliarden Reichsmark aeftiegen.

Der Geld- und Kapitalmarkt ist außerordentlich f̂lüssig.
Die Grundlinien unserer Währungspolitik halftn sich be¬
währ .. Dagegen ist es notwendig , die Methoden der Dyna¬
mik des Gütersektors stets so anzupassen. daß die Stabilität
der Währung unter allen Umstünden gesichert bleibt.

Wenn im Interesse einer Erhöhung der kriegswirtschaft¬
lichen Produk ' ivität die Spannung zwischen Vcrvrauchs-
aütervolumen »nd Geldvolumen weiter wächst, müssen die
Maßnahmen zum Ausgleich dieser Spannungen verschärft
und neue, noch wirksamere Methoden angewandt werden.
Dies wird in Anbetracht der jetzt notwendigen Mobllincrung
neuer Arbeitskräfte und Energien für die Rüstungsproduk¬
tion geschehen müssen. Die Vorbrrci ungen sind im Gange;
sie sollen einer verschärften Abschöpfung überschüssiger Kauf¬
kraft bienen. Im Vordergründe jeder gesunden Kriegs-
sinanzierung steht die Besteuerung . Die Stsuerkraft der
deutschen Volkswirtschaft «nb des deutschen Volkes ist noch
keineswegs an ihrer Grenze angelangt . Das wachsende
Volkseinkommen läßt schon im Hinblick auf die zurückgehen-
-rn Verbrauchsmöglichkei en eine stärkere Besteuerung zu.

Reichsbankpräsident Funk kam dann auf die weitgehende

roanlenrationaUsterung zu sprechen. Sei der die Mutsch^
Reichsbank mit gutem Beispiel vorangeganaen und zuq
Entlastung der privaten Wirtschaft eine Reihe von zusätz«
lichen Aufgaben übernommen hat . Neben umfangreichen in«
nerbetrieblichen Einsparungsmaßnahmen wurden vor allem
weitere Verbesserungen im Giroverkehr durchgeführt . Di»
wirtschaftlichste und sinnvollste Form wäre ein einheitliche«
Gironetz , das im Zeichen der Wirtschaftslenkung naturge«
maß unter der Führung der Zcntralnotenbank stehen
müßte . Die unbedingt notwendige Zusammenlegung deH
Niederlassungsnetzes konnte bereits gute Fortschritte ma¬
chen. Aus diesem Wege muß jetzt in einem wesentlich ver¬
schärften Tempo fortgeschritten und erreicht werden , dag
mit der kleinsten Apparatur und dem geringsten Aufwands
der im Bankgcwerüe während des Krieges stark erhöhte Ar«
beitsumfang bewältigt wird . Eine besonders große Vedeu«
tung kommt den Sparmaßnahmen der öffentlichen Hand zu,
Die Bedürfnisse der Front und die Erfülluna krieaswirt.
scyaftlich wichtiger Aufgaben dürfen natürlich durch falsch
verstandene Sparsamkeit nicht vernachlässigt werden. De«
Reichsbankpräsident führte dann weiter aus , daß es diesmal
im Gegensatz zum vorigen Weltkrieg vorgezogen wurde , un¬
ter Aufrechterhaltung der Funktionen der Börse , die der
Kapitalbeschaffung der kriegswichtigen Wirtschaft dienest
soll, eine Sachwerthausse am Aktienmarkt durch eine Reihe
von Eingriffen zu unterbinden . Im Vordergründe starw
hierbei in der letzten Zeit die Melde - und Ablieferungs'
Pflicht für die im Kriege erworbenen Aktien . Es Hst sich
nunmehr als notwendig erwiesen, die Höchstgrenze für die
Melde - und Ablieferungspflicht von 100 000 Mark auf SO 000
Mark herabzusetzen. Die entsprechende Verordnung wird in
den nächsten Tagen erscheinen. Die Senkung der Zinssätze
ist planmäßig zu Ende geführt worden . Damit sind wir so
weit gekommen, daß der Staat seine Kreditbcdiirfnisse zum
billigsten Zinssatz des Landes befriedigen kann.

Der eindringliche Appell, sagte Minister Funk abschlie¬
ßend, an das deutsche Volk um durch eine erneute Krcft .ru,
strengung neue Kräfte für die Front und für die kriegc not.
wendig: Wirtschaft zu mobilisieren, muß auch auf dem Ge¬
biete des Geld- und Kreditwesens nachdrücklich befolgt wer¬
ben, damit auch hier alles geschieht und nichts unter ? jfen
wird , was dazu beiträgt , das deutsche Kricgspotential auf
das Höchstmaß zu steigern und den Endsieg unserer Waffen
sicherznstellen.

Die LsndLaGt
Zum Schutz de» bäuerlichen Eigentums

DNB . Berlin , II . Febr . Es ist eine zu allen Kriegszeiten
beobachtete Erscheinung , daß naturgemäß das Eigentum des
kriegführenden Volkes in der Heimat häufigeren Angriffen
durch landfremde und asoziale Eleniente ausgesetzt ist und
damit eine unerwünschte Beunruhigung in die Bevölkerung
getragen wird . Nachdem die Ordnungspolizei sofort bei Be¬
ginn des Krieges einen großen Teil ihrer Männer für den
Einsatz innerhalb der Wehrmacht zur Verfügung stellte bei
gleichzeitig ständig steigenden Aufgaben in der Heimat , er¬
wies es sich als notwendig , für die erforderlichen Sicher¬
heitsmaßnahmen auf dem flachen Lande eine Hilfspolizei¬
truppe aufzustellen.

Nach Genehmigung durch Reichsmarschall Göring gab
der Reichsfübrer A und Chef der Deutschen Polizei , Hein¬
rich Himmler . zu Beginn des Jahres t942 den Befehl zur
Aufstellung der Landwacht. Die Notdiensiverordnung von
1938 gab dem Chef der Ordnungspolizei . ^ -Oberstgrüppcn"
führer und Generaloberst der Polizei Daluege , als dem für
die Aufstellung der Landwacht Verantwortlichen die Mög¬
lichkeit. aus den in der Heimat verbliebenen Männern die
erforderlichen Kräfte heranzuziehen . Für den Dienst in der
Landwacht kommen rüstige Männer ieden Alters und aus
allen Berufen in Frage , insbesondere die von der Wehr¬
macht für die verschiedensten kriegswichtigen Aufgaben uk-
Gestellten. Der Dienst ist kurzfristiger Notdienst und wird
als Ehrendienst am deutschen Volk nicht vergütet . Durch die
Zusammenarbeit mit den Kreisleiter » der NSDAP ist die
Gewahr gegeben, da» oie deutsche Landmacht auch in ihrer
weltanschaulichen und politischen Ausrichtung in Ordnung
ist. Die Männer sind nicht uniformiert  sondern nur
durch weiße Armbinden mit dem Aufdruck „Landmacht"
kenntlich. Sie haben die Befugnisse von Hilfspo¬
lizisten,  die sie dkm Gesetz nach auch sind und weisen sich
bei Amtshandlungen mit einem Lichtbildausweis aus . Die
Landwacht untersteht der Gendarmerie und wird entweder
mit dieser gemeinsam oder einzeln eingesetzt. Als Grund¬
lage für den Aufbau der Landwacht sind Ueberwa-
chungsberciche  gebildet worden , die sich mit den Ge¬
meindebezirken decken. Für jeden Uebcrwachungsbereich steht
ein Landwachtposten bereit , das ist eine Einheit von einem
Postenführer und einer verschieden starken Zahl von Land-
wachtmännern . In jedem Falle ist die Gewähr für ausrei¬
chende Sicherheit gegeben. Telefonische Erreichbarkeit des

Lanowacytpostenfuhrers, ein Atarmposten und anoere
Diensteinrichtungenermöglichen die Einsatzbereitschaft in
kürzester Frist.

In der Hauptsache stehen heute in der Landwacht ehe¬
malige Frontsoldaten  des ersten Weltkrieges, di»
über ausreichende Waffenerfahrung verfügen und damit dis
Gewähr für den Einsatzerfolg geben. Da die Männer aus¬
schließlich aus der Wirtschaft kommen bezw. in ihr tätig sind,
ist von einer Ausbildung abgesehen worden. Nur gelegentlich«
Appelle rufen die Männer zusammen zu notwendigen Be.
sprechungen über neue Dieustverjügungen und für erforder¬
liche Waffenunterweisung . Nach dem ersten Jahr ihres Be¬
stehens läßt sich über die Landmacht als Hilsspolizeitrupp«
seststellen, daß sie die in sie gesetzten Erwartungen mehr
als erfüllt  hat . Gemeinsam mit der Gendarmerie hat si»
im Kampf gegen landfremde und asoziale Elemente dem fla¬
chen Lande die Gewißheit gegeben, daß es nicht schutzlos ist.
In jedem Einzelfall sind die gesuchten Pcrsonen . die im Um¬
hertreiben die öffentliche Ruhe und Sicherheit störten, auf.
gegriffen und einer strengen Bestrafung zugeführt worden.
Entscheidend für den selbstlosen Einsatz der Landwachtmän»
ner , der im vergangenen Jahr eine Anzahl von Toten und
Verwundeten gefordert hat ist. daß der Soldat an der Front
das Gefühl der absoluten Sicherheit für seine Anaebörigen
in der Heimat und seinen ländlichen Besitz hat.

Das verdanken sie England!
Ebenso wie Indien verdankt auch Ostafrika den Englän¬

dern die erheblichen Vcrsorgnngsschwierigkeiten, in denen
es sich gegenwärtig befindet. Die Ursache liegt wie in In¬
dien wieder einmal im Tonnagemangel, zum anderen in den
großen Lieferungen an die änglo-amerikanischen Truppen
in Nordafrika und im mittleren Orient. In Kenia, das für
die Kartoffelversorgungder ostafrikanischen Länder, und in
Deutsch-Ostafrika, das für die Versorgung mit Reis eins
große Nolle spielt, werden nach der Londoner „Times" bis¬
her vergebliche Anstrengungen gemacht, die Ernährüngslags
zu bessern. Die Negierung von Kenia suche bereits seit Okto¬
ber Mais aufzukausen, sie habe jedoch noch nicht einmal ein
Lieferungsland ausfindig machen können. In Tanganjika
sei die Maiszuteilnng erneut herabgesetzt worden. Die Re»
gierung lasse Erdnüsse als Ersatz für Brotgetreide verteilen.
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Oie Meldepflicht
«nzelheitea zur Durchführung der Melbepflichtverordnung

DNB . Berlin , 12. Febr . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz hat zur Durchführung seiner Verord¬
nung über die Meldepflicht eingehende Bestimmungen er-
mssen, aus denen folgende, die Allgemeinheit interessierende
Einzelheiten mitgeteilt werden:

1. Melbepflichtiger Personenkreis.
Die hauptberuflich selbständig im Gesundheitswesen Tä¬

tigen sind von der Meldepflicht ausgenommen . Hierzu rech¬
nen Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte , Apotheker. Dentisten,
Heilpraktiker . Hebammen , Krankenschwestern und -Pfleger,
Diätküchenleiter und -leiterinnen , Masseure und Masseurin-
nen, Zehntechniker, Desinfektoren , Fleischbeschauer und Tri¬
chinenbeschauer. — Zu den im gemeinsamen Haushalt leben¬
den Kindern rechnen auch die Kinder , die vorübergehend
außerhalb des Haushalts untergebracht sind. z. B. bei Kin¬
derlandverschickung, Krankenhausaufenthalt . Leben Kinder
dagegen auf längere Dauer außerhalb des Hauses, z. B . bei
Besuch einer auswärtigen Schule, so werden sie nicht berück-
slckitiat.

r . Aufruf zur Meldung.
Die im Handwerk und Handel sowie im Gaststätten - und

Beherbergungsgewerbe selbständigen Berufstätigen werden
zunächst zurückgestellt, weil ihre Betriebe durch die Maß¬
nahmen des Reichswirtschaftsministers bezw. des Reichsernäh-
rungsmimsters zur Auskämmung und Stillegung überprüft
werden. Auch die meldepflichtigen Schüler und Schülerinnen-
sowie die Studierenden werden zunächst nicht zur Meldung
aufgerufen.

8. Einsatz
Da es sich bet den meldepflichtigen Personen vielfach um

Mr beschränkt einsatzfähige und auch nur beschränkt aus-
Keichsfähige Kräfte handelt , werden die Arbeitsämter im
Interesse einer möglichst Hohen Leistung in geeigneten Fäl¬
len einen Austausch von Kräften vornehmen , innerhalb
der Betriebe wird vielfach eine innerbetriebliche Umsetzung
Mm Erfolg führen . Ebenso ist zur Vermeidung einer un¬
gleichmäßigen Belastung einzelner Bezirke ein zwischenbe-
zirklicher Ausgleich innerhalb der Landesarbeitsämter vor¬
gesehen. Eine besondere Verantwortung fällt dem Be-
rriebsführer hinsichtlich der Auswahl geigneter Arbeits¬
plätze für die neu zum Einsatz kommenden vielfach berufs-
ungewohnten Kräfte zu. Das gleiche gilt hinsichtlich der
Eingewöhnung und der laufenden Betreuung dieser Kräfte
Anlern - und Umschulungsmaßnahmen sollen in weitgehen¬
dem Maße durchgeführt werden.

4. Frauen.
Die Vorladungen meldepflichtiger Frauen sollen in der

Weise erfolgen , daß Andrang und langes Warten nach Mög¬
lichkeit vermieden werden. Etwaige Einwendungen gegen
den Einsatz werden sorgfältig geprüft . Schulbildung , beruf¬
liche Kenntnisse und die Leistungsfähigkeit werden, soweit es
geht, berücksichtigt. Frauen mit Berufserfahrung auf dem
Gebiet der sozialen und pflegerischen Berufe sollen nur in
diesen Berufen eingesetzt werden. Von dem Zeitpunkt der
Zuweisung einer Arbeit bis zum Tage des Arbeitsantritts
wird den Frauen eine gewisse Zeit eingeräumt , ihre Persön¬
lichen und häuslichen Verhältnisse der andersartigen Le¬
bensweise anzupaffen . Ledige und verheiratete Frauen , die
nur für sich zu sorgen haben, werden in den Regel einem
vollen Arbeitseinsatz zugeführt . Frauen , die durch häusliche
Fürsorgepflicht gebunden sind, werden dagegen in der Regel
nur für einen zeitlich beschränkten Einsatz (halbtags - oder
tageweiser Einsatz), und zwar nur am Wohnort oder dessen
unmittelbarer Nahe in Frage kommen. Auf Kriegerwitwen
und durch Feindeinwirkung besonders in Mitleidenschaft
Mogene Personen (Bombengeschädigte) wird gebührend
Rücksicht genommen. — Nicht zum Einsatz werden Frauen
heranaezogen , wenn sie für einen Kriegsbeschädigten oder
Versehrten zu sorgen haben, der eine Reute von mindestens
oOv- H. oder ein Bersehrtengeld mindestens der Stufe 2 Sc-
N» L' D"? .sêM gilt für kriegsbeschädigte Offiziere und
Wehrmachtsbeamte mit einer Minderung der Erwerbsfähig-
keit um wenigstens 50 v. H. infolge Dienstbeschädigung so¬
wie für sonstige Erwerbsbeschränkte mit einer gleichen Min-
Eung der Erwerbsfähigkeit . Die Frage des Einsatzes
meldepflichtiger Frauen , die eine Hausgehilfin beschäftigenWird noch besonders geregelt.

5, Nicht berufstätige Männer . _.
Hier wird in der Regel ein voller Einsatz zugunsten der

xrjrmrllxt und durchgeführt . — Die Meldung
Ruhestandsbeamten hat beim Arbeitsamt zu erfolgen.

Sie sollen tunlichst wieder in ihrer früheren Verwaltung mit
kriegswichtigen Ausgaben beschäftigt werden.

t>. Arbeitskräfte aus ländlichen Verhältnisse«.
Personen vom Lande und aus Landstädten im weitesten

Sinne , denen nach ihren persönlichen Verhältnissen die Aus¬
nahme landwirtschaftlicher Arbeit zuzumuten ist, kommen
grundsätzlich für einen Einsatz in landwirtschaftlichen Betrie¬
ben in Betracht. Diese Personen werden weiterhin aui
Grund der Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeits¬
kräfte für die Ernährnngssicherung des deutschen Volkes er¬saßt und nach Bedarf dem Arbeitseinsatz in der Landwirt¬
schaft zugefübrt.

7. Nicht voll beschäftigte Arbeitskräfte
Durch die Einbeziehung dieses PersonenkreiseA in die

Meldepflicht werden zum Teil auch Personen erfaßt , die
bereits ihre Arbeitskraft in Anspruch nehmende Tätigkeiten
ausüben . (Verheiratete Frauen mit Halbtagsbeschäftigung ).
Ihre Meldung soll gleichwohl die Möglichkeit aeben, zu
prüfen , ob sie voll ansgelastet sind und ob die ausaeübte Be^
schästigung krtegs- und lebenswichtig ist, gegebenenfallsmuß eine Umsetzung erfolgen.

8. Selbständige Berufstätige
Auch der Einsatz dieser Kräfte erfolgt nach sorgfältiger

Prüfung der einzelnen Verhältnisse . Es ist nicht der Sinn
der Verordnung über die Meldepflicht, kleine selbständige
Existenzen ohne dringendes arbeitseinsatzmäßiges Bedürf¬
nis und ohne entsprechendes arbeitseinsatzmäßiges Ergebnis
M zerschlagen. Dies gilt insbesondere in denfeniaen Fällen,
in denen aus den bisherigen Einkünften der Unterhalt von
Familienangehörigen bestritten wurde . Bei dem Einsatz
selbständiger Kulturschaffender , das heißt der Mitglieder der
Einzelkammern der Reichskulturkammer , zum Beispiel
Architekten Maler . Bildhauer , Schriftsteller , Musiker , wirdim Benehmen mit den zuständigen Stellen der Reichskultur¬
kammer vorgegangen.

Die Reihenfolge . — Vier verschiedene Gruppen.
Nach den Richtlinien des Reichswirtschaftsministers ist

für die Betriebsstillegung im Einzelhandel eine Aufteilung
m vier verschiedene Gruppen vorgesehen. Bei den Betrieben
der ersten Gruppe  ist von Ueberprüfungsmaßnahmen
zunächst abzusehen. Zu ihr gehören der gesamte Lebens¬
mittelhandel,  mit Ausnahme des Sützwareneinzel-
handels , ferner der Kohlen -, Dünger -, Saatgut -,
Futtermittel - und Landmaschinenhandel.

Bei der zweiten Gruppe  ist eine Neberprüfung mit
dem Ziel der Schließung eines nennenswerten Teils  der
Betriebe vorzunehmen , jedoch dafür zu sorgen, daß der für
die kriegsnotwendige und verbrauchernahe Versorgung der
Bevölkerung notwendige Teil erhalten bleibt . Hier sind er¬
wähnt der Hansel mit chirurgischen Instrumenten , Haus¬
haltwaren , Eisen - und Stahlwaren . Textil - und Papierwa¬
ren , Schuhen , Drogen und Chemikalien . Da die verbrau¬
chernahe Versorgung der Bevölkerung aufrechterhalten
bleiben soll, wird auf den Standort der Betriebe Bedacht zu
nehmen sein. Dem Verbraucher sollen keine zusätz¬
lichen Einkaufs Wege  zugemutet werden , die für ihn
einen weiteren Zeitaufwand bedeuten und unter Umständen
auch Rückwirkungen auf seinen Einsatz an der Arbeitsstätte
haben können.

In der d r i t t e n G r u p p e ist lediglich eine be¬
schränkte Zahl  der unbedingt versorgungswichtigen
Betriebe aufrechtzuerhalten . Bei dieser Gruppe wird also
der Standort des Betriebes nicht in gleicher Weise von Be¬
deutung sein. Es .soll für den Verbraucher nur überhaupt
eine Versorgnngsmöglichkeit aufrechterhalten bleiben, ohne
daß für eine Einkaüfsmöglichkeit in der Nähe des Wohnorts
gesorgt zu werden braucht . In diese Gruppe fallen der Han¬
del, mjt Möbelstoffen und Gardinen , Tapeten und Linoleum.
Möbel , Farben und Lacken, Galanteriewaren , Musikalien.
Antiquitäten , Büchern , Leüerwarcn , zoologischen Artikeln
Gebrauchtwaren , Tabakwaren , Spielwaren , Blumen , Kunst
iind Kunstgewerbe sowie Spezialgeschäfte für Herren - unk
Damenhüte , Schirme, Stöcke, Herrenansstattung und an¬dere

Die vierte Gruppe  enthält diejenigen Fachzweige
deren Betriebe ganz zu schließen  sind . Genannt sink
Repra,entationsgeschäfte . insbesondere Ausstellungsräum!
für Automobile , Verkaufsstellen für besonders teure Por¬
zellane und Keramik und dergl ., Fabrikfilialgeschäfte, soweit
sie nicht für die Aufrechterhaltung der Versorgung zwin¬
gend notwendig sind, Süßwarengeschäfte , Parsümeriehan-
del, Spezialhandel mit Juwelen , Gold - und Silberwaren
Briefmarkenhandel , Spezialgeschäfte für Teppiche, Sport¬
artikel und Pelzwaren , Klaviere und Musikinstrumente
Rundfunkgeschäfte.

.

r-SM

Zum S». Todestag Richard Wagners.
Richard Wagner verstarb am 18. Februar 1888.Weltbild.

Die neue Wochenschau
Arbeite» und Soldaten in vollem Einsatz — Großadmiral
Dönitz Leim Führer — Unsere Soldaten in Tunesien — Dt»

Abwehrkampf im Osten
DKD . Man wünsch.e sich, die neue Wochenschau sollte

einmal unseren Feinden gezeigt werden, das englische oder
amerikanische Volk würde sich davon überzeugen lassen, daß
wir in Deutschland , was den Krieg anbetrifft , nicht am
Ende einer Entwicklung stehen, sondern an einem neuen
Anfang . Besonders auffällig ist in diesem Streifen der
Deutschen Wochenschau die Haltung der deutschen Rüstnngs-
arbeiter , die, von ihren Werkstätten für eine kurze Stunde
hinweggerusen, in einer großen Fabrikhalle zu einer Rede
von Reichsminister Dr . Goebbels zufammenaetreten sind.
Den gleichen Geist, wenn auch durch die Ungunst der Ver¬
hältnisse von der Kamera nicht so plastisch erfaßt , entwickeln
die jungen Frontkämpfer in der großen Abwehrschlacht im
Osten. Und es wird beim Anblick dieser Bilder klar, daß
auch eine Abwehrschlacht, die dem Feinde groß« Verluste
üeibringt — nach jedem versuchten Vorstoß der Go-wjetS
bleiben eine große Reihe der angreifenden Panzer vor den
deutschen Stellungen liegen — unsere Wehrmacht dem End¬
sieg ein erhebliches Stück näherbringt.

Einen Höhepunkt der Kamemleistnng innerhalb der Auf¬
nahmereihen aus den, Osten können wir in folgender Sjfene
bewundern : Bei anbrechender Nacht hat sich ein feindlicher
Panzer dicht vor die Drahthindernisse unserer Linien gescho¬
ben. Es wird völlig dunkel. Er steht in unmittelbarer
Nähe. Da konzentriert sich das Feuer der Linie ans diesen
Punkt . Mitten hinein in die tiefe Nacht schlagen Bak- und
Flakgranaten , blitzen Lsuchtspnrmunition . erhellt für einige
Sekunden eine Leuch'kugel den Raum . Die Anspannung ist
gewaltig , denn die Gefahr für die Zunächstlieaenden ist
groß. Aber es bedarf nur der Zusammenfassung aller
Kräfte für Sekunden , und ein Volltreffer fetzt den feind-
ljchen Kampfivagen außer Gefecht. Am Movaen steht er
düster, unbeweglich und still hart vor unseren Stellungen.

Einen guten Teil ihres Umfanges widmet die neue Wo¬
chenschau Großadmiral Dönitz. den wir bei der Abfahrt von
seinem Sitz in Frankreich und im Fübrerhauptauartier se¬
hen. Der Führer ist mit dem neu zum Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine ernannten Großadmiral Raeder , dem ersten
Berater des Führers in allen marinepolitischen Fragen , im
Gespräch.

Aufnahmen von Luftkämpfen über tunesischem Gebiet
runden die wieder sehr aktuell gehalten« Wochenschau ab.

General Wilson als Nachfolger Alexanders.
DNB Stockholm, 11. Febr . Wie Reuter meldet, gab

Churchill bekannt , daß die durch die Ernennung Alexanders
zum stellvertretenden Oberbefehlshaber unter Eisenhower
geschaffene Lücke im mittleren Osten durch General Wilson
gefüllt werden wird , der jetzt Len Befehl in Persien und
Irak innehat . Für diese beiden Länder werde in Kürze ein
neuer Befehlshaber ernannt . Giraud habe sich damit ein¬verstanden erklärt , daß die französischen Streitkräfte in Tu¬
nesien unter dem Befehl General Andersons gestellt wür¬
den.
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kvMsn-Verlas, lilotrsckis Mer. vresckeys

kanz"?"°' " ° Lust zu einer Tasse Kaffee? Ein wenig Musik und
„So wie ich bin, im Sporitieid ?"
Mas schadet es ? - Sie sehn geradezu fabelhast aus ."
Maria lachte hell aus.
..Soll das eine Schmeichelei sein? Aber Spaß beiseite. Wolf¬

gang . Ich bin heute wirklich nicht in Stimmung , unter Menschen
« fitzen Ist e-- denn hier nicht viel schöner auf den stilleniBegr- -

.lioiürllch ist es hier schöner. Fräulein Maria . Vielleicht
onnsn wir uns ein wenig aus die Bank dort setzen?"

Das schlug sie nicht ab. Aber ihre Spannung wuchs, sie sah
.Avas Unentrinnbares aus sich zukommen

Der Wind sang sein Abendlied in den Buschen Manchmal
ltzng ein Liebespaar vorüber , eng aneinandergeschmisgt mit
» »em Leuchten in Sen Augen , das ihr Glück W -^ ste, Mario
fühlte, wie sich etwas Schweres aut ihr Herz Saß sie
nicht selbst mit einem jungen Mann hier aui der V em wenig
verborgen von den tieshängcnden Ästen einer Birke Ja . aber es
war alles so fremd, der Mann Wen die Sprache verloren zu
haben, er wußte absolut nichts zu lagen . Tennisschläger lagen
Müschen dem Hellen Saum ihres Kleides und ihm. Ein Hindernis
sozusagen eine selbstgelegie Grenze , sowohl

Vielleicht empfand das auch der Mann . Es war io ielliam
» war ionst den Frauen gegenüber alles andere als schüchtern
8a . er war sonst ein Wischer Draufgänger Aber diese hier die
war von anderer Art . bei dieser konnte es keine Tändelei geben
kein Spiel , wie es sonst seine An war . Woligang Klingerhamm
war sich darüber längst klar , daß hier mit seinem üblichen Ge¬
plänkel, mit dem er wnst leine zärtlichen Episoden einzuieiten
pflegte, nichts zu machen war Drum war es auch nicht w ein
fach, die Tennisschläger aus der Mitte herauszunehmen , das
Mädchen im Arm zu halten , um sich in ihr Herz hineinzuküssen
Er war aber auch klug genug, einzusehen daß es mit leinen
siebenundzwanzia Jahren Zeit wurde , mit leinen Abenteuern aus
zuhören.

Da hatte ihm nun vor einigen Tagen sein Freund AlfonsNorm - Bruder einen sonsten sWwei - gegeben daß Maria sich

eines Tages schließlich anderweitig binden könnte, dann hätte er
das Nachsehen. Das durste nicht sein, denn Maria war ihm
keineswegs gleichgültig, auch waren seine Eltern damit einver
standen . Wie sollten sie auch nicht einverstanden sein? Hatte doch
Frau Adelheid gelegentlich durchblicken lassen, daß Maria min¬
destens mit einem Vermögen von sünfzigtausend Mark zu rechnen
habe. Das Geschäft, das er von seinem Vater übernehmen sollte
konnte eine solche Auffrischung schon gebrauchen. Also lag es
setzt nur an ihm ein Mann zu sein und sich der Stunde aewachsen
zu zeigen

Immer leiser würbe ber Abend, immer tiefer bas Schweigen
ringsumher . Aber das Mädchen hatte etwas io Unnahbares.
Wolfgang Klingerhamm ärgerte sich schon lange , daß er keinen
rechten Ansang linden konnte. Cs müßte etwas lehr Vernünftiges
sein, dachte er. etwas recht Tiefgründiges , das nicht ohne weiteres
übergangen werden konnte. Plötzlich hörte er sich sprechen, ia,
er erschrak wst. als er seine Stimme hörte.

„Ich habe mich eigentlich schon lange gesehnt nach einer
wichen Stunde , mit Ihnen ganz allein zu lein . Maria . . ."

Er schaute sie an . legte dabei ein wenig Schwermut in jeine
Augen . Ja , ja. er war schon wieder im Begriff , seine übliche
Methode anzuwenden

Maria hatte die Hände im Schoß gewitet und blickte durch
die Äste der Birke wo sie lerne einen Stern flimmern iah Sie
wandte den K"--> auch jetzt nicht, als Klingerhamm den Tennis-
Wäger weg»-,-, .,m und aui dis andere Seite legte. Erst als er
plötzlich dicht neben ihr laß . iah sie ihn an.

„Ich hatte immer den Eindruck Woisgang . daß Sie sich dort
viel wohler fühlten , wo Tanz ist und Musik und schöne Frauen ."

Wolfgana duckte den Kops sin wenig Dar mit den schönen
Frauen hätte sie gerade nicht zu sagen brauchen.

Vielleicht mögen Sie recht haben . Maria . Aber im Grunde
genommen —"

„Im Grunde genommen wären Sie vielleicht auch jetzt lieber
wo anders . Sie wollten doch schon vorhin ein wenia Musik und
Tanz und io

„Das war nicht wegen mir . Maria . Nur wegen Ihnen habe
ich c - gesagt. Was mich beirisst — ich bitte Sie Maria — man
wird doch auch älter und längt an . oernünsiiger zu denken. Es ist
io auch w. daß sich mein Vater allmählich vom Geschäft zurück
ziehen will er har nicht mehr die nötige Sparmkrast . Ia und
Sa hört es dann mit diesem und jenem von leibst aus. wenn ick
dem Geschäft vorstehen muß. Und sehen Sie . Maria —" er hatte
plötzlich chre Hand in der leinen — „sehen Sie Maria . jch wollte
chon oft mit Ihnen sprechen — ich habe nie den Mut aufbringen
önnen . Aber ich liebe Sie seit langer Zeit Maria , das kann

Ihnen dock unmöalich entgangen 'sin "

Maria entzog ihm rasch ihre Hand.
„Zu wieoielen haben Sie das schon gesagt. Woisgang?
„Bitte , wollen Sie mich nicht mißverstehn . Maria . Ich Hatz

gesagt, daß ich Sie liebe. Das ist doch nicht gleichbedeutend och
vorübergehender Verliebtheit . Das gehört ja alles der Vergangen
best an "

„Einfach weggewijcht und abgetan ?" fragte sie voll « taun « ^
Woisgang Klingerhamm lächelte, aber dieses Lächeln wall»

ihm nicht recht gelingen unter ihrem forschenden Blick.
„Aber ich bitte Sie , Maria , ein Mann hat doch schließlich

immer ein bißchen hinter sich."
„Ich dachte, daß ein Mann —' st« verstummte plötzlich « ch

sah wieder aus ihre Hände nieder. »
„Was dachten Sie . Maria ? Bitte , haben Sie Vertrauen W

mir"
. Ich dachte mir immer, daß ein Mann , de» ich liebe, vor mir

nie einer anderen gehört haben dürfte . Ich stellte mir das gena»
so vor . wie wenn ich einen gebrauchten Gegenstand kaufen wurde.

„Aber ich bitte Sie . Maria , dieser Vergleich ist doch schon
ein wenig drastisch."

„Ich glaube nicht. Weiß ich denn, wie die Frau vor mir d«n
Mann gewandelt hat in seinem Innern , ob sie ihn auf Höhen
rührte , oder in tieft Abgründe , die sein Herz umschattet haben
«ür die Dauer seines Lebens . Sehen Sie . Wolfgang , ich habe Sie
vor etwa vierzehn Tagen in Begleitung einer Frau gesehen, die
mir nicht den Eindruck machte, als könnte , sie Opfer bringen für.
ihre Liebe. Oh. Sie brauchen gar nicht zu erröten . Woisgang . Ich
weiß. Sie haben mich gar nicht bemerkt. Sie sind mit jener
Frau ins Kaiser Luitpold gegangen ich könnte Ihnen den Tag
genau tagen. Und heute schon iprechen Sie zu mir von Liebe
Aber lassen wir das . Wolfgang Nur eines möchte ich noch gerne
von Ihnen wissen. Wie dächten Sie über Ihre zukünftige Frau,
wenn sie vor Ihnen schon zwei oder drei Liebhaber gehabt hätte ."

„Ich habe da einen ganz strikten Standpunkt " sagte Klinger¬
hamm raich " Nämlich den . daß Vergangenes der Vergangenheit
angehört . Nur das Zukünftige ist in der Ehe von Bedeutung
Sie mögen trotzdem recht haben Maria : Jedem Mann ist es
vielleicht lieber, wenn seine Frau keine diesbezügliche Vergangen¬
heit Hai Ich muß zugeben, daß wir Männer nun mal solche
Egoisten sind."

„Ich danke Ihnen . Wolfgang , sür Ihr « Aufrichtigkeit. Es
wird wohl io ftin wie Sie lagen ."

Sie hatten beide nicht bemerkt, daß die Dunkelheit herein¬
gebrochen war Leuchtkäfer schwirrten im Gebüsch und lern schlugeine Turmuhr die Stunden.

(Forrletzunc 'olgt.I



Wirtsthastswoche
L . Arbeitseinsatz . — Die Rolle der ausländischen

Aroeiter . — Die Betriebsstillegungen im Einzelhandel.
Es ist klar , daß so einschneidende Maßnahmen , w 'e sie der

totale Arbeitseinsatz mit sich dringt , zurzeit im Mittelpunkt
aller wirtschaftlichen Erörterungen stehen. Der Generalbe¬
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz . Gauleiter Sauckel , er¬
innerte in Ausführungen vor der Presse daran , daß es im
ersten Weltkrieg keinen planmäßig gesteuerten Arbeitseinsatz
gegeben habe , weshalb die Kapazität der damaligen Kriegs¬
wirtschaft weit hinter der der Gegenwart zurückgeblieben sei.
Auch der Fraueneinsatz sei im ersten Weltkrieg keineswegs
stärker als setzt gewesen . Vielmehr hätten schon im Jahre l939
mehr Frauen als im Jahre l9l8 gearbeitet . Dank einer aus¬
gezeichneten Organisation habe also Deutschland die Zahl sei¬
ner Kräfte schon bisher stark erhöht gehabt . Jetzt erhalte die
deutsche Rüstungswirtschaft einen weiteren gewaltigen Zu¬
wachs . Die totale Mobilisierung aller Kräfte sei aber nicht
durch die militärischen Verhältnisse dieses Winters bedingt
sondern entspreche einer langfristigen Planung . In einem

eeigneten Augenblick schreite man zur Ausschöpfung der vor-
andenen Reserven . Im vergangenen Frühjahr seien stabt

dessen die ausländischen Arbeiter herangezogen worden . Sie
hätten sich inzwischen eingearbeitet und eingewöhnt und ar¬
beiteten im Gegensatz zu den Erwartungen der Feinde in der
großen Mehrzahl durchaus zuverlässig , so daß die Arbeitslei¬
stung zwischen 65 und lNO Prozent liege. Diese Kräfte seien
arbeitsgewohnt und könnten alle Anforderungen der deut¬
schen Kriegswirtschaft durchhalten . Ihre Bereitwilligkeit
zeige, daß sie sich trotz der feindlichen Propaganda inzwischen
von Deutschland ein zutreffendes Bild hätten machen kön¬
nen . Die beste Lebensversicherung europäischer Völker be¬
stehe heute im Arbeitseinsatz für die europäische Rüstung und
die europäische Ernährung . Von den vier Millionen aus¬
ländischen Arbeitern seien allein im letzten Jahre drei nach
Deutschland gekommen Ihre Unterbringung , zum größten
Teil in Baracken , stelle eine außerordentliche organisatorische
Leistung dar : das gelte auch von der Verpflegung dieser zu¬
sätzlichen Menschenmenge . Deutschland tue alles , um diese
ausländischen Arbeitskräfte leistungsfähig zu erhalten . Sie
seien so untergebracht und ernährt , daß sie der deutschen
Kriegswirtschaft auch in einem beliebig langen Krieg mir
unverminderter Kraft zur Verfügung stunden . Der Kranken¬
stand betröge zwei Prozent und sei somit noch geirnger als
bei den deutschen , zu Hause wohnenden Arbeitern.

Jetzt kommt es darauf an . durcb Heranziehung weiterer
Reserven deutsche Männer für die Front freizumachen . In¬
zwischen seien die ausländischen Arbeitskräfte angelernt
worden . Was an Soldaten gebraucht werde , werde auch in
diesem Jahre voll durch andere Arbeitskräfte ersetzt werden.
In dieser Hinsicht besteh« nicht der mindeste Anlaß zu einer
Sorge . Alle Maßnahmen seien das Ergebnis einer lang¬
fristigen Planung , denn man müsse im Kriege lieber zu vie!
als zu wenig tun . Daß die Lebenskraft der deutschen Frau
keine Schädigung er 'eiden dürfe sei selbstverständlich Die
Organisationen der Partei , der Arbeitsfront , der NSV wür¬
den dafür sorgen , daß die Frauen gut betreut würden und
daß auch für die Kinder gesorgt werde , die Arbeitsämter
seien angewiesen worden mit den Meldepflich iaen ver»
trauensvoll zusammenzuarbeiten . Es kämen zuerst die
Franm an die Reihe die keine Rücksichten zu nehmen hät-
ten Mft den steigenden Anforderungen werde dann zum
:°-Äkn Arbeitseinsatz übergeganqen . Es versielie sich von
Aust , daß nur ' enschen ersetzt würden , für die auch ein
Arbeitsplatz vor ..and «n sei. Auch müßten die Arbeitskräfte
nir d:c Arbeit verwendet werden , kür die sie sich am besten
eigneten . Durch mehrfache Umschichtungen werde es aber
immer möglich sein die Arbeitsplätze wieder anfzuiüllen . die
durch Einziehungen zur Wehrmacht freigeworden leien und
eine möglichst gleichwertige Arbeitskraft an die Stelle des
Einrnckenden ru setzen

Der Freimachung iveiterer Arbeits - und Wirtschafts¬
kräfte dient -auch eine so tiefgreifende Maßnahme wie die
Schließung von Betrieben . Was den Handel betrifft , so
sollen die Entscheidungen bereits bis Mitte März getroffen
werden . Zurzeit sind sie zuständigen Stellen intensiv damit
beschäftigt , die Maßnahmen mit der erforderlichen Beschleu¬
nigung , aber doch auch unter Berücksichtigung der Wirtschaft,
lichen Notwendigkeiten für das ganze Reich durchzuführen.
Zu beachten ist daß die letzten Entscheidungen bei den ein¬
zelnen Reich ' verteioigungskommissaren . also bei den Gau¬
leitern liegen . Gegen diese Beschlüsse besteht für einen still¬
gelegten Betrieb keine Beschwerdemöglichkeit . Die einzelnen
Gauwirtschaftskammern wiederum gehen nicht jeweils nach
eigenem Ermessen vor . sondern berücksichtigen in ihren
Entscheidungen die Richtlinien , oder wohl zutreffender ge¬
sagt , Verhaltungsmaßregeln , die von den Wirtschaftsorga¬
nisationen für die einzelnen Handelszweige ausgegeÜen
Woöden sind . Je nach der Wichtigkeit der einzelnen Sparte
erreichen die Schließungen manchmal einen sehr hohen An¬
teil am vorhandenen Bestand , in anderen Zweigen erheb¬
lich weniger. Da der Schwerpunkt für diese Stillegungen
also beim Einzelhandel liegt , hängt es weitgehend ab . wo

uns rn Weichem Amsang ver Großhandel « imegungen vor¬
nehmen muß . Praktisch werden die Schließungen so vor¬
bereitet daß die Einzelhandel ? Abteilungen der Gauwirt¬
schaftskammern zusammen mit den Gauwirtschastsberatern
eine Liste der zu schließenden Betriebe aufstellen . So sehr
einerseits hierbei Eile geboten ist, so soll andererseits nicht
vorschnell gehandelt werden , wenn sich auch unter dem
augenblicklichen Notstand eine sorgfältige und weitv -raus-
icyauenoe rüerusSvereimgung kaum durchführen läßt . Daß
diese Schließungen in großem Umfang auch die Großbe¬
triebe des Handels umfassen werden , kann man Wohl er¬
warten Allerdings dürfte die Firmenbezeichnung „Waren¬
haus " oder „Kaufhaus " nicht allein als Kennzeichen eines
Großbetriebes gelten , sondern man wird weitgehend die
Umsatzgrößen berücksichtigen müssen . Bei den großen Wa¬
renhäusern und Kaufhäusern ist schon jetzt das Bestreben
bemerkbar , die Verkaufslager für nicht versorgungswichtige
Waren auf einen möglichst geringen Raum zusammenzu-
ürängen um so auch bei einer weiteren Offenhaltung des
Betriebes ausgedehnte Räume freizumachen . Allerdings ist-
zu beachten daß die Verwertung eines ganz oder teilweise
geschlossenen Warenhauses etwa zu Bürozwecken oder ähn¬
liches in den allermeisten Fällen erst umfangreiche Umbau¬
ten notwendig macht.

Besondere Fragen wirft die Entschädigung der stillge-
iearen Betriebe im Handel auf,,weit hier nicht eine einge¬
spielte Gemeinschaftshilfe wie für die Industrie und für
das Handwerk existiert . Für diese Entschädigungen sind da¬
her neue Methoden zu entwickeln . Die Kosten des Betrie¬
bes , die im Einzelhandel zum großen Teil in der Miete be¬
stehen . werden bereits durch die bestehenden Mietebeihilfen
ersetzt , deren Formen aber Wohl noch verbessert werden.
Die weitere Frage ist dann die Aufbringung des persön¬
lichen Lebensunterhaltes der Inhaber . Soweit bisherige
Einzelhändler durch Dienstverpflichtung anderweitig be¬
schäftigt werden , kommt vielleicht eine Zahlung der Diffe¬
renz in Frage . Soweit die bisherigen Geschäftsinhaber nicht
anderweitig einsatzfähig sind , wird eine Unterstützung in
Frage kommen , deren Sätze aber Wohl noch nicht festgelegl
sind. Wenn man berücksichtigt , daß über lOOOÜO Einzelhan¬
delsbetriebe stillgelegt werden sollen , so werden für die Ent¬
schädigungen um Einzelhandel ganz erhebliche Summen in
Betracht kommen Zur Aufbringung wird weitgehend der
noch erhaltene Einzelhandel herangezogen . Hier rechnet
man im großen und ganzen Wohl mit einer Erhöhung der
bisherigen Beiträge etwa um die Hälfte . Jedoch wird man
von den zahlreichen kleinen Betrieben bis zu 20 OM Mar?
Jahresumsatz kaum eine Erhöhung der bisherigen Beiträge
beanspruchen können . Da die eigene Aufbringung des Ein¬
zelhandels längst nicht ausreichen dürfte , werden c-Xft -chk
Zuschüsse ans der Reicbskaste nötia lein.

Aus Württemberg
— Stuttgart . 12. F ^tzr.

Straßenbahn auf Lastzug aufgrsahren . Am Vormittag
wurde Ecke Schul - und Königstraße ein Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren und wdlick verletzt . Dft
Schuldfrage ist noch nicht aeklärt . — In der Ulmer S raß?
in Stuttgart -Wangen fuhr ein Straßenbahnzna der Linie
25 aus den Anhänger eines Lastzuges seitlich an ? so daß de>
Anhänger , welcher mit Bauholz beladen war . nmneworfen
wurde . Durch den Unfall trat eine Straßenbabn b̂e .riebs-
störnng von über einer Stunde ein.

Goldene Hochzeiten feierten:
In Biberach  a . R . feierten Verwaltungsamtmann

a. D . Eugen Sonntag  und Frau .Elisabeth geb . Schmelz,
in Tettnang  Rentner Josef Maier  und dessen Ehe¬
frau und in Geislingen  a . St . Metalldrücker Wilhelm
Häm merle  und Frau Anna geb . Jllenberger das Fest
der Goldenen Hochzeit. *

— Wankheim , Kr . Tübingen . (Tödlicher Sturz vom
Rad .). Auf der Fahrt nach Tübingen stürzte die 33 Jahre
alte Ehefrau des Willi Junger im Burghulz so uualückiich
vom Rad , daß sie mit einem doppelten SchädelbruÄ in die
Tübinger Klinik übergeführt werden mußte . Weniae Tage
später ist die Srau , Mutter von vier Kindern , ihren Ver¬
letzungen erlegen.

— Hrilbromi . (Goldene Hochzeit .) Malermeister
Heinrich Rendle und seine Frau Karoline . aeb . Fromm,
feierten das Fest der Goldenen Hack-ei.

— Untcrstabion , Kr . Ehingen . (Beim Holzfällen
verun glückt .) ' Ter  12 Jahre alte Oberholzhauer Franz
Schneider aus Unterstadion wurde von einem fallenden
Baum getroffen . Der Verunglückte erlitt einen Beckenbruch
und mußte ins Ehinger Krankenhaus übergeführt werden.

— Aichhalben , Kr . Rottweil . lHand in die Futter¬
schneidmaschine gebracht .) Beim Futterschneiden
brachte die Witwe Gaus ihre Hand in die Futterfchneidma-
schiene. Auf ihre Hilferufe eilten Nachbarn herbei , die jedoch
erst einen Fachmann holen mußten , der die Maschine aus¬
einandernahm und die Verunglückte aus ihrer furchtbaren
Lage befreite . Mit schwer verstümmeltem Arm wurde sie
ins Krankenhaus Sckirambera verbracht.

gen .) Dieser Tage wurde der . 6» Jahre alte Gestiitswart
Bänder von einem Pferd , das er beschlagen wollte , so un-
glücklich getrosten , daß ihm öin Fuß abgeschlagen wurde.

Wemsberg . Kr . Heilbronn . (B e r k e h r s u n fa l l.)
Als der Beifahrer eines Lastzuges ' in der Adolf -Hitler.
Straße ab,teigen wollte , wurde er von einem Radfahrer an.
gefahren , stürzte zu Boden und erlitt erhebliche Kovfver.
letzungen.

— Bartenstein , Kr . Crailsheim . (DerAelteste ge,
storben .) Altschlossermeister und Veteran von 1870-71 Jo«
sef Häßler der älteste Einwohner der Gemeinde , starb Im
hohen Alter von 93 Jahren.

— Ochscnhausen . Kr , Biberach . (Seit drei Wochen
vermißt .) Auf rätselhafte Weise ist ein in einem Ochsen-
hänfener Betrieb beschäftigter Maim verschwunden . Vo«
drei Wochen hatte er seine in Wurzach wohnende Familie,
die er über den Sonntag aufgesucht hatte , verlassen , machte
bei Bekannten in der Nähe von Ochsenhausen noch einen
kurzen Besuch , erschien sedoch am nächsten Morgen nicht an
seiner Arbeitsstätte . Bald daraus wurde sein Fahrrad aus
der Straße unweit von Ochsenhausen unbeschädigt aufge¬
sunden Trotz aller Nachforschungen fehlt von dem Vermiß¬
ten bis,etzt  jede Spur.

Ueber 100 Jahre Baumwartelehrkurse
Daß in Württemberg  von jeher der Obstbaumpfleg«

stärkste Beach -.ina aeschenkt wunde , ist aus einem im Jahr«
1863 erschienenen Berichtbuch der Landwirtschaftlichen Aka¬
demie in Hohenheim ersichtlich . Danach wurden erstmals im
Jahre 1837 in Hohenheim Kurse im Obstbau abaehalten.
Nach der Zeitschrift „Der Obstbau " heißt es in diesem Be¬
richt : „Schon seit vielen Jahren (1837) wurden in Hohen¬
heim Männer aus dem Bauer : stand zur Erlernung der
Obstbaumzucht als Hospitanten ausgenommen . Der Aust
enthaft erstreckte sich gewöhnlich auf zwei Monate im Früh,
fahr , und . um das Okulieren zu erlernen , einen Monat im
September ." Im Jahre 1850 wurde die Aufnahme von
Lehrlingen auf zehn beschränkt und d' esen die Verpflichtung
auferlcgt , die im Frühwhr auf zwei Monate , im Sommer
aus zwei bis vier Wochen berechnete Lehrzeit vollständig in
der Anstalt zu vollbringen . Der große Andrang von Be¬
werbern veranlaßt ? in den Jahren 1855—1956 die Errich¬
tung ie eines Kurses von 12 bis 14 Tagen Dauer , baup säch¬
lich für solche Bewerber , d-e in ihren Kenntnissen lctzon wer¬
ter fortgeschritten waren . In den , späteren Jahren wurden
dann drei Kurse von ie vier bis fünf Wochen Dauer einge¬
richtet . Der größte Teil der Kursteilnehmer wurde mit
Unterstützung der Gemeinde nach Hohenheim aeschick:, um
dann nach ihrer Rückkehr als Gemeindebanmwärter verwen¬
det zu werden . Man ersieht also daraus , daß Württemberg
stets darauf bedacht war , dem Obstbau eine bevorzugte För»
oerung angedeihen zu lassen.

Kampf den Feldmäuse « .
Wie alle Nager , zeigt auch die Feldmaus eine ungeheure

Fruchtbarkeit . Sie kann daher unter den Feldfrüchten großen
Schaden anrichten und ist überhaupt der ärgste Feind de-
Ackerbaues . Wir haben bei der Bekämpfung der Feldmaus«
zum Teil recht wertvolle Bundesgenoffen . Bekanntlich gehö¬
ren zu den Mäusevertilgern die Katzen , ferner Füchse , Il¬
tisse, Wiesel , Igel . Eulen , Turmfalken , Bussarde und Krä¬
hen . Während man ans Wiesen und bestellten Meckern dr«
Mäuse schon im Herbst bekämpft , wird man auf unbestellten
Aeckern die Bekämpfung im zeitigen Frühjahr , sobald der
Schnee verschwunden ist, vornehmen , weil , dann der Mäuse-
bsstand am geringsten ist, Zn beachten ist sedoch, daß die Be¬
kämpfung gleichzeitig und einheitlich auf möglichst großen
Flächen gemeindeweise erfolgen muß und sich stets auch auf
die Feldränder , Wege , Gräben , Dämme usw . zu erstrecken
bat . Es gibt eins ganze Reibe von Motiven zur Bekämpfung
der schädlichen Feldmäuse , deren Anwendung in landwirt¬
schaftlichen Kreisen bekannt ist.

Drei Jahre Zuchthaus für de« „schönen Walter ".
„Das hat man davon , wenn man ein schöner Kerl istlch

das glaubte der 29ährige Walter Degcr aus Pforzheim al-
Begründung angeben zu müssen daß er in Mannheim die
Anklagebank zierte . Auf seinem Schuldkonto standen neben
Betrügereien mit Kleiderstoffen — der „schöne Walter " war
von Beruf Schneider — die er statt umzuarbeiten ins Leih¬
haus trug , der Heiratsschwindel . Hausangestellte waren meist
seine Opfer , denen er das Ersparte unter dem Vorwand , sich
an einem Geschäft beteiligen zu können , abknöpfte . Einer
seiner „Bräute " nahm er „zum Spaß " einen Ring vom Fin¬
ger , den diese nie wieder zu sehen bekam. Deger gehört zu
der Kategorie Gewohnheitsverbrecher und wurde dementspre.
chend wegen Unterschlagung in vier Fällen zu einer Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren und zur Sicherungsverwahrung
verurteilt.

*

(I) Ettlingen . (EinNeunziasähriger .) Der in Ru¬
hestand lebende , frühere Handwerksmeister der alten Ettlin-
ger Unteroffiziersschule , Ernst Julius Göbler . einer der äl¬
testen Einwohner der Stadt , beging seinen 90, Geburtstag.

Bilderrätsel

Waagerecht : l Stadl in Frankreich . 4, Metall,
7. Fluß zum Neckar, 8 Zeitabschnitt, ll , Teil
her Uhr , 12. Naturerscheinung , 14. Gedichtarl,

-Kreuzworträtsel

15. Europäer , 17, Hohlmaß , >9, Gattungs¬
begriff , 21. Passtonsspielort in Tirol , 22. Stadt
im Erzgebirge . 23, Stimmlage , 25, Umerhal-
tungsart , 28, Fiskus , 31 Naturerzeugnis , 32,
Berg bei Zittau , 33 Bündnis , 36. Gewässer 37,
Fettari . 38 Metall , 39 Blume . - Senkrcch ; :
1. Haustier , 2, Fluß in Passau , 3. Auftritt , 4,
Tirrunterkunft . 5. geographische Bezeichnung,
6, Tierfell , 9. Schisfsteil , 10 Scheidewori , 13
Nestaurantraum . 16, Körperorgan , 18 Franen-
name , 19, Stadt an der Etsch, ,20, Handluna , 21,
Tierfermeni , 25 Fluß in Frankreich , 26, Spiel¬
kartenfarbe . 27, Gewebe 28 Männername , 29.
Nebenfluß des Rhrtnö , 30, Schiffsankerplatz,
34. Getränk . 35, Märchenwesen

Wer teuirt sich aus?

Wer ist ein guter Geograph und kann die
Städte alle nennen , die der Flieger in aller Eile
nur mit ein paar Buchstaben andeutete?

Zusammensetzung
Rund bin ich und bunt vor allen Dingen,
Ich kann gut laufen , fliegen , springen;
Mein Zweites ist an jedem Baum,
Das Ganze liegt in Schisses Raum.
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Statt der Striche sind Buchstaben einzusetzen,
so daß waagerecht bekannte Wörter entstehen.
Diese haben - in anderer Reihenfolge — nach¬
stehende Bedeutung'

»tnabenname , Goivgemichi , Fluß in Frank¬
reich, Gefäß , Wanerlaus , Raupengespinst , Teil
eines 'Anzuges , Tie beiden senkrechten Bnch-
stabenreihen nennen einen italienischen Kompo¬
nisten nnd einen deutschen Philosophen.

Silbenrätsel
Aus üen 24 Silben

an bet ei geln ha he m len me mer na ni ra
rei rina sa schnei se sc sem tausch ti to um
sind ll Wörter zu bilden , deren Ansangs - und
Endbuchstaben - beide von oben nach unten
gelesen - ein Sprichwort ergeben.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
l Anseinandersoige , 2, sehr alter Sport , 3.

abgebolztei Waldstreifen , 4, Gefäß , 5. Hoch-
geliirgSpaß 6 Vorname lKurzsorm, , 7 kauf¬
männischer Begriff , ^ Teil des Gesichts , 9.
Leinenübcrzug , 10, Wüste in Afrika , 11. asiati¬
sches Hochland , isch — ein Buchstabe .)

Scherzfrage des SchüttelrrimcrS
Klimperet,

Warum so selten er zu Hause r - t - ?
Weil ihre Hand fast immer auf den T — —r - .

Damasten
Was das brave Huhn uns spendet,
Wird als erstes Won verwendet.
Das zweite man zu Würstchen gibt
Als Würze , wer ' s Pikante liebt.
Das dritte mahnt zur Schnelligkeit
Beim heut 'gen Tempo unsrer Zeit.
Vereint : dem Schlosser ist's von Nutzen
Er kann die Schlüssel damit stutzen

Nur nicht!
Wer es macht, der sagt es nicht,
Wer es nimmt , der kennt es nicht,
Und wer es kennt der nimmt es nicht - .

Aurlmuiigen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 5. Fa-

pan . 6 Titus , 7, Tapir . 9, Harke . 10, Segen , 12.
Katze. 15, Pedal , 16 Erbse . 17. Orkan . 18. AI-
las - Senkrecht : l Kanal , 2. Paris , 3. Milan,
4, Gurke , 8, Reval , 9 Hetze. 11. Lepra . 1L
Karat , 13 Erato , 14 Oskar.

Kreuzwort - Homogramm:  Waage¬
recht : 1, Brühl .' 2 Baron . 3 Indra . — Senk¬
recht : 1, Kranz , 2, Hürde , 3, Aborn,

Suchbild:  Wird vas Bild auf die linkt
Seite gestellt, dann erblickt man den Gesuchten
zwischen den Dächern und den Bäumen.

Silbenrätsel:  l Steinklee , 2, begütert,
3. Reigen , 4, Gaswolke , 5. Aorta , 6, Laufoauer,
7, Sperling , > Treber , 9 Hunnsrück , IS,
Kreisel , 11 Siedelet 12 Tramwav . 13, Sender,
14 Dürer , >5 Bristol , l6 Spessart , 17, Okta¬
eder , >8. Marketender , 19 Mandel , 20, Wespen
2l Elise Ein gütiges Wort auf der LebenS-
reise, / Dem Wanderer ist es stärkende Speis «.

Denkaufgabe:  Plan streiche z, B aus de«
ersten Reihe Punkt 2 und 3, aus der zweite«
Reihe Punkt 3 und 4. aus der letzten Reih«
Punkt 2 nnd 4

Magische Figur:  1 . Freitag . 2. Regreß.
8. Sterben , 4, Gastein,

Kopslausch:  Hummer , Nummer , Kumme».
Kleine Aenderung:  Bast — Stab.



^DerruisAte AtachriAten
Die Juwelen der Kartenhexe. Immer wieder bestätigt es

sich, daß die Karte nlegerinnnen und andere „Seherinnen"
durchaus nicht imstande sind, ihr eigenes Schicksal vorauszu¬
sehen, was eigentlich all denen , die das schwindelhafte Treiben
dieser Prophetinnen noch nicht durchschaut haben, die Augen
Weit öffnen sollte. Selbst die allerdrohendsten Gefahren für
Leib und Leben kündet diesen „klugen" Frauen kein Karten-
blatt , keine Kristallkugel und kein Kasfeesahl Ein neuer Beweis
dafür ist ein Fall , der sich kürzlich in Paris zntr -ng. Dort er¬
hielt die „Hellseherin " Madame Helene Eoulonaren den Be¬
such einer Kundin , di« offenbar sehr wichtige Fragen an das
Schicksal auf dem Herzen hatte und ein entsprechend hohes
Honorar anbot . Die Prophetin zögerte denn auch nicht, alle
Register^ zu ziehen, um die Offenbarungen der geheimnis¬
vollen Mächte des Wahrsageschwindels hecbeizufühccu . Sie
stellte ihre Kristallkug-el bereit , nahm ihre neuesten Karten her¬
vor und schmorte einen tüchtigen Kaffeegrnnd zusammen, über
dm sie sich dann mit geheimnisvoller Mene beugte, um er¬
schreckliche oder glückhafte Weisheitssprüche zu erkunden . Zu
ihrer Verkündung kam es nicht mehr , denn die Kundin unter¬
brach roh die feierliche Schwindelzeremonie , indem sie die
ahnungslose Prophetin mit einem harten Gegenstand über
den Kopf Hiob, worauf die Kartenhexe fürs erste weder von der
Gegenwart noch von der Vergangenheit noch der Zukunft
ettpas mehr wußte . Die Kundin aber kümmerte sich nicht mehr
um Kristallkugel , .Karten und Kaffeesatz. Sie bemächtigte sich
der Schmuckstücke und der „Tageskasse" der Seherin und machte
sich davon . Diese kam bald wieder zu sich und dachte nicht mehr
daran , sich zur Klärung des Falles irgendwelcher überirdischer
oder unterirdischer Mächte zu bedienen . Sie rannte vielmehr
spornstreichs zu dem höchst irdischen zuständigen Polizeirevier
und überlässt es jetzt deren keineswegs hellseherischen Beamten,
die böse Kundin mit den ganz gewöhnlichen, sicher aber erfolg¬
reichen Mitteln sachlicher Polizeiarbeit zu fangen.

Beerdigungskosten, die mit Briefmarken bezahlt wurden.
Fm .Hans der Mode " waren vor einiger Zeit eine ganze
Reihe von philatelistischen Raritäten ansgestellt , die nicht nur
die Aufmerksamkeit der Briefmarkensammler erregten , sondern
auch das Interesse der „Laien " erweckten. Es handelte sich da¬
bei vor allem um die Spszialschau „Komponisten auf Brief¬
marken ". Jede einzelne dieser Briefmarkenraritäten entrollte
ein zum Teil recht dramatisches Künstler - und Menschenschick¬
sal. Die interessanteste Briefmarke dieser Art stellt Wohl di«
Bildnismarke der Komponistin Teresa Carreno dar , -dtzr drit¬
ten Gattin 'des berühmten Opernkomponisten Eugen - Albert.
Als Teresa Carreno am 13. Juli 1917 in Newyork starb , wurde
thr Leichnam ans Grund eines Beschlusses der Regierung von
Venezuela in ihre Heimatstadt Caracas überführt . Die nicht
unbeträchtlichen Ueberführungskosten wurden Lurch Ausgabe
einer Briefmarke mit dem Bildnis der Künstlerin aufgebracht,
sod-asi also Teresa Carreno ihre Beerdigungskosten sozusagen
selbst bezahlte . Der jüngste unter allen Komponisten , der durch
die Ausgabe einer eigenen Briefmarke geehrt wurde , ist der
Norweger Richard Nordraak , der Schöpfer der norwegischen
Volkshymne , der am 20. März 1866 in Berlin einsam und
verlassen einem Lungenleiden erlag . Die „Komponisten "-Serie
wies u. a . mich Briefmarken mit dem Bildnis Haydns auf,
ferner Briefmarken mit den Bildnissen Mozarts , Schuberts,
Bruckners , Beethovens.

Alter schützt vor Torheit nicht. In einem gewissen Alter
besitzen die meisten Menschen Abgeklärtheit genug , um sich vor
allzu leidenschaftlichen und überspannten Gefühlen und ihren
meist bitteren Folgen zu hüten . Aber Ausnahmen bestätigen
nur die Regel . War da in der Umgebung von Augsburg
eine 62jährige geschiedene Frau, die dem Uebel der Eifersucht
arg verfallen war . Sie glaubte Grund zu der Annahme zu
haben, daß ihr Freund und Verehrer , der sich in einem an¬
deren Ort befand , ihr untreu sei. Schleunigst begab sie sich
dorthin und — begoß die Tür des Zimmers , in dem wie
sie glaubte der „Ungetreue" mit einer anderen Frau zusam¬
men sei, mit Petroleum . Dann steckte sie das Petroleum an.
Die Tür und die Tnrschwelle brannten an, einige an der Tür
hängende Kleidungsstücke wurden versengt . Der Mann , der
übrigens keineswegs Wirklich untreu gewesen war , erwachte
zum Glück rechtzeitig und vermochte den Brand zu löschen.
Die Täterin wurde alsbald ermittelt und verhaftet und wird
sich jetzt wegen Brandstiftung und Mordversuch zu verant¬
worten halben. .

In « Jahren Mutter von 8 Kindern. Deutschlands Zu¬
kunft wird in feinen Kindern gesichert. Es ist in dem Reiche
Adolf ,f itlers nicht mehr wie in 'der Systemzeit „verpönt ",
sich mit Kindern zu „belasten", sondern heute ist jode deutsche
Mutter stolz darauf , möglichst viele Kinder ihr eigen zu nen¬
nen : kenn sie weiß, eine Familie ohne Kinder kann den
Fortbestand des Volkes nicht gewährleisten . Nur die kinder¬
reiche Familie ist dazu berufen . Ein , schönes Beispiel gab da¬
für die Ehe eines Bergknappen in Hirzenhain in Oberhessen.
Der -Bergmann , der im Jahre 1936 geheiratet hatte, ist im
Laufe der sechs vergangenen Fahre Vater von acht Kindern
geworden . Seine Frau wurde zunächst von je einem Jungen
entbunden . Dann kamen ein Junge und ein Mädchen als
Zwillinge zur Welt . Es war nun ein Glücksumstand , daß die
Frau danach nochmals zweimal Zwillinge bekam. Zuerst er¬
blickten zwei Mädchen das Licht der Welt , danach wieder ein
Zwillingspärchen . Der Kumpel kann nun mit seiner Frau
stolz sein auf seine acht gesunden Kinder , von denen vier
Jungen und vier Mädels sind.

Gelb strömte es vom 'Himmel. Aus Savona , am Meer¬
busen von Genua , kommt die Nachricht von einer sonderbaren
Naturerscheinung , die das in der Nähe liegende Dorf Villa¬
nova di Alcenga betroffen hat . Diese ganze Gegend ist ein
großer Garten von Zitronen -, Orangen - und Zypressenwäl¬
dern , und ein ewig blauer Himmel lacht darüber . Umso
größer war das Erstaunen der Leute , als über ihrem kleinen
Ort ein furchtbares Unwetter heraufzog und sich aus tief¬
schwarzen Wolken, die stundenlang über dem Ort lagen,
Ströme dicken Wassers von dunkelgelber Farbe ergossen, wie
man das dort noch nicht erlebt hatte . Man nimmt an , daß
der furchtbare Sturm aus deu ringsumgebenden Wäldern
und Gärten die Erde mit all dem Blätterwerk , dem Kraut
und Unkraut hoch in die Luft gewirbelt hat , und min,
durcheinandergemengt , wieder hat zur Erde fallen lassen.
Schädlich ist nun dieser Schlamm keineswegs, nur für den
Menschen unangenehm , sonst wirkt 'er äußerst befruchtend
auf die Erde.

döl / Auch im Winter müssen Kinder an die Luft
NSK . Kürzlich hörte ich. wie eine sunge Mutter sagte

ihr Kind sei so zart und empfindlich und dürfe deshalb den
Winter über nicht aus dem Zimmer : sie sei so ängstlich, es
könnte sich an der kalten Luft erkälten . Diese Ansicht. ,v>e.-
fach von den Grvßmü -tern und älteren « anten unterstützt
ist noch weit verbreitet , wenn sie auch Nicht immer in dieser
krassen Form geäußert wird . Wer viele Familien mit Kin¬
dern kennt, wird langst sestgestellt haben daß das Gegenteil
dieser Meinung zutrifft . Gerade die Kinder , die vor ledem
kalten Lus zug ängstlich gehütet werden , sind am ebenen er¬
kältet und werden von den Kinderkrankheiten schneller un.
schwerer betroffen als andere , die durch tägliche Bewegung
in der irischen Luft bei jedem Wind und Wetter abgehärtet
sind. Der Grundsatz der modernen Kindererziekmng. das
Kind täglich regelmässig an die freie .̂ uf'  zu
bringen , sollte deshalb non keiner verantwortungsbewußten
Mutter außer acht gelassen werden. Nicht nur Avvefft un.o
Schlas werden dadurch aünstia bee-ntlnßff aum das allge¬
meine Befinden und Aussehen der Kinder -st viel besser a>s
bei den Kindern die bänffg nur aus tue Z-mmerluff ange¬
wiesen sind. Bei gutem , sonnigem Wetter ist Wohl keine
Mutter abgeneigt , die Kinder hingus zu ich'cken oder aus¬
zufahren . Wie ist es aber bei schlechtem Wetter , in den
Ueberaanaszeiten und m W'nter ? Auch hier dark .d>e aus¬
gestellte Regel keine Ausnahme erfahren . Unser? Kinder
sollen be! ' «dem Wetter  hinaus , nur S »' ' c>!mae be,
scharfem Ostwind ständigem Regenwetter und Fron unter
1 Grad minus nicht. Die Mutter muss vor allem die gün¬
stigste Tageszeit  für ihren Spaziergana berausnichen
Jrn Winter wird man gern miffans lnnausneben da di?
Nachmittagsst " nden zu kurz und kühl sind. Bei andauern¬
der tchleS'er Wffstruna muß '«de bald? Stunde a" Soenutzt
werden , in der Regen oder der Wind nachlasst. W'ndge-
Mitzte Strassenpartstn w-rd dm aufmerksam» Mutter schnell
herausaeffint -en haben . Natürlich kann es sich gelegentlich
ergeb-n dass die Hausfrau ibren Taaesarbeitswan schnell
umstnssen muß . um m-t den Kindern bmauSzngeben wenn
es stch gerade aufb°llt Da ihr aber die G»ffrndbeit der Kin¬
der wielffiaer ist als alle and?--? Arbeit im Nai'Sbalff st wird
st? nicht ärgerlich sein, dst Putzarbeiten . die ste sonst mor¬
gens erledigt einmal aut d»n Nachmittag zu verschieben.

-Das Wichtigste tst nun daß die Binder der Wtire »uu  a
entsprechend angezoaen werden . Beginnen wir beim Säug¬
ling. Nach der dritten Lebenswoche sollt» ' eder Sänalina
nach Möglichkeit auSaefahren werden . Wenn dies nickst
möglich ist. kann ma » sein Beffchen auch ans offene Fenste-
stellen. Bei kühl-nn Wetter wird das Kind fester zuaedeekt
als sonst und bekommt ein 1leb»riäck-hen. Mütze, und wenn
nyffg Handschuhe anaezo-gen. Wir können Am g" ch in eine
"stecke ein schlagen Sa verpackt kann das Kind mehrere
Sffv ' deu am offenen Fe- ster zrt- r >ngen. Wenn es erforder¬
lich ist, kann man eine Wärmflasche ins Beffchen legen. Ist

„Die Adler
Dampschiffahrt auf Rhein, Main

Dampfschiffahrt vor 100 Jahren auf unseren heimischen
Strömen ? Auf dem Rhein ivaren cs drei Gesellschaften, die
von 100 Jahren mittels Dampfschiff (Dampfboote nannte
man sie damals !) den Pc '. sonenvrrkehr besorgten. Wir wis¬
sen von der sog. „Kölnischen Gesellschaft" und von einer
„Düsseldorfer Gesellschaft", von denen die erste deu Dienst
von Köln—Düsseldorf bis nach Straßburg wahrnahm , wah¬
rend die Düsseldorfer G -llschaft scheinbar ihre Schisse nur
bis Mainz fahren ließ. Tenn im Jahre lZ42 kündigte eine
in Worms ausgekommene Neugründung , die sich bombastisch
„Die Adler des Oberrheins"  nannte und zwischen
Mannheim und Mainz  den Verkehr sufnahm . an . daß
ihre Dampfboote in Mainz Anschluß an die nieder- und mit-
telrheinischeu Boote der Düsseldorfer Gesellschaft haben. Die
Kölner Gesellschaft dagegen ließ zweimal «m Tage ein Schiss
stromauf und stromab verkehren, das ab Worms um 1 Uhr
und 8 Uhr fuhr , während „Die Adler vom Oüerrheiu " mor¬
gens um 8 und nachmittags 3V- Uhr zu Berg und um 11
und 61L Uhr abends zu Tal fuhren , wobei in der Anzeige
dem Publikum die Versicherung abgegeben wurde , daß das
um 1 Uhr mittags nach Mainz fahrende Schiff bestimmt den
um 5 Uhr in Mainz nach Frankfurt abgehenden Zug er¬
reichen würde. Für Mannheim -Fahrer war vorsorglich in
der Anzeige stets der Fahrplan der neu eröffneten Bahn¬
strecke Mannheim —Heidelberg mit angegeben, die alle drei
Stunden einen Zug in ieder Richtung verkehren sah. Aber
auch die Billetts für die Wageuverbinduugen von Mainz
nach Darmstadt und von Bingen nach Kreuznach wurden da¬
mals schon an den Dampfereinsteigestellen in Mannheim.
Worms , Mainz usw. ausgeaeben . Mau war also immerhin
schon auf der Höhe. Stolz kündigte die Klinische Gesellschaft
in ihren Wormser Anzeigen stets au : „In einem Tag von
Worms nach Köln !"

Der Rhein war aber nicht das einzige Gewässer, das da¬
mals mit Dampfbooten befahren wurde. Wenn auch niedri¬
ger Wasserstand und mangelnde Stromregulieruug auf den
Nebenflüssen sich stark hemmend answirkten , so wurde aber
auch auf dem Neckar den Sommer über schon eine Perso¬
nenbeförderung mit Dampfbooten betrieben , und auch auf
dem Main  fand zwischen Frankfurt und Mainz schon ein
Dampfboot -Personenverkehr statt. Hier scheint aber der
Main Schwierigkeiten gemacht zu haben. Denn in einer in
der „Wormser Zeitung " vom November 1942 erschienenen
Notiz aus Frankfurt a. M . heißt es, „daß erfreulicherweise
eine regelmäßige Dampfschiffahrtverbindung mit Mainz auch
für den Fall in Aussicht gestellt sei, daß diese Schiffahrt in
der oberen Maingegend aus nicht zu bewältigende Hinder¬
nisse stoßen möchte, und das Nntcrnebmen dieser Aktienge¬
sellschaft etwa aufgegeben werden sollte." Der Frankfurter
Senat hatte nämlich dem Frankfurter Marktichiffer Ohlen-
lchlägcr die Konzession erteilt , sein für diese Strecke verwen¬
detes Fahrzeug , durch ein Damvfboot zu ersetzen, das er
schon vorher angeschasst hatte. Die Frankfurter brauchten
also um ihre Mainverbindnng nach Mainz nicht zu bangen.
Der Fortschritt war auch damals schon allenthalben sichtbar
und — wie sich zeigte — unaufhaltsam.

Das Heidelberger Faß um 160S
Das Heidelberger Faß ist als Sehenswürdigkeit bekannt,

so daß es sich erübrigt allgemein darüber zu sprechen. Be¬
achtenswert vom kulturgeschichtlichen Standpunkt aus aber
ist ein Kupferstich, der 1608 in Lavden in Holland erschien
und der das berühmte Faß zeigt und folgende Jiffwrift —
M heutiger Rechtschreibung wieoergegeüen — trägt:

„Wein Wunder eines sehr großen Weinfasses, welches in
der Pfalz am Kurfürstenhos Heidelberg zu sehen und daran
zwei Jahre gebaut ist von Anno 1589 bis Anno 1591. Es ist
jedermann bekannt , daß Gott alles geschaffen und gemacht
hat zum Nutzen des menschlichen Geschlechts, vornehmlich
das Korn , als auch den edlen Wein aus der Erde läßt wach¬
sen, dcro wegen wir schuldig sein Gott zu danken. Es ist
auch nicht unbekannt , daß die gemeldeten vornehmen Früchte
im Sommer , die einen in den Scheunen und die anderen in
Weinfässern verwahrt werden , damit der Mensch gcspciset
werde. So ist es bei dem Durchlauchtigen Hochgeborenen
Fürsten und Herrn Herrn Johann Kasimir . Pfalzgraf be-Rhein hochlöblicher Gedächtnis gut befunden und hat lassen
fragen nach einem erfahrenen und kunstreichen Faßbinder,
auf daß er ihm ein Faß machen sollte, zur Ehre der kurfürst-

>ne Augeniemverarur nnrri ' w einmal »n nrena 1» mun man
sich damit begnügen, täolich mehrere Male das Z 'mmer . in
dem der Säugling lieat zu dnrck»fffften. Sobald sich das
Kin-d mehr bewegt, müssen wir es im Waaeu ausstbren.
Wenn noch k»st » warme Ostrkleiduna anaeichafft ist. kann
man es mit Deck»n und Kissen warm estv ->cken. Vor allem
sind Füße und Hände osaen Kälte zu schützen, da sich das
Kind sonst nicht Waffe sstffff und »u w»-" -n nnsänat Wenn
man das Verdeck bochst»llt und eine wasserdichte Decke oder
ein G" mmi über den Waaen legt — nicht zu verwechseln mit
der W-ndschiitzicheibe. die nur aanz. ausnahmsweise bei
scharfem Wind angebracht ist —. kann man anch bei leichtem
Regen oder Schnee ausstb '-en. Natürlich darr man di» Spa-
zierfabrten nicht in die Länge zieben. R«? schlecht»« Witte¬
rung muss man sich mit einer halben Stande beanüaen oder
ng-b cwänt'chkeff zweimal ie e-n<- bgen» Stand » nnsaaffan.

sowie die Kinder feit auf ivren Beinchen Neben, sollen
ste sich möglichst viel an der frischen L'fft beweaen.  Wet¬
terfestes Schuhinerk ist ff-er die erste Boraussetznua . Bei
der Verteilung der Schuheinkause aus das aaaze Jahr muß
die M " ff«r in erster Linie hieran denken. Besser ein derber
fester Schuh als ein leichtes, sarb ' aes Sckiubchen. das nicht
-mmer getragen werden kann. Obne warme Neberstcken.
die man eigentlich selbst stricken sollte kommt man im Win¬
ker kaum aus . Die Frage der warmen Neberkleidung des
Kleinkindes ist nicht nur eine „Punktfraae " sondern vor
allem eine Franc der Geschicklichkeit der Mutter aus alter
Sachen etwas Brauchbares herzustellen. Das Kind muss so
angezogen sein, dass es sich auf den Ausgana bei jedem Wet¬
ter freut und nicht etwa ans Angst vor Kaffe oder Nässe
schon vorher unlustig ist. Die Kleidung muss auch so be¬
schaffen sein, dass sie einmal eine Berührung mit dem Boden
verträgt , denn das Kind soll auf klein» Entdecknnassabrten
ausgehen können, obne stets von der Mutter an die Scho¬
nung des „gtffen Mantels " erinnert werden zu müssen.
Vielleicht muß die Mutte -- einmal ein Lauffviel mit dem
Kind machen, um es in Bewegung und damff warm zu
halten . Auch Schulkinder  kann man zum Svielen hin¬
auslassen . wenn die Witterung nicht gar zu bösartig ist Sie
sorqen im allgemeinen schon selbst ffir Bewegung , die ihnen
nach dem langen Schulunterricht so dringend not tut . Die
Mutter sollte nur daraus achten, daß solches Spielzeug mit¬
genommen wird , das die B "weguna fördert etwa ein Reifenoder ein Roller oder beim kleinen Kind ein Gegenstand zum
Nachziehen. Bei sebr schlechtem Wetter schick' man die Kin¬
der am besten zur Erledigung einer Besorgung fort , damit
sie nicht herumstehen und frieren.

Tie Beachtung dieser Ratschläge kostet schon einige Zeit
:nd Mühe . Wer aber den Erfolg erlebt und muntere,
rüstige , widerst« ,chsfähige Kinder um sich auffvacksen sieht,

iem ist keine Müh ? zu groß . Was man für die Gesundheit
der kommenden Generation anstvendet. ist nicht umsonst
getan. D. Sch.-TL.

; Oberrheins"
und Neckar vor hundert Jahre«
ncyen Pfalz , uuo von fotcher trotze . vatz leiues vergleichen
zu finden wäre . So hat dieser Fürst und Herr endlich einen
gesunden, genannt Michel Warner,  wohnhaft in der
freien Stadt Landau,  der sich rühmte , solch großes Faß
anzufangen und es auch zu vollbringen , als dieses groß«
Stück nun zu sehen ist und täglich von vielen Nationen , so¬
wohl Edlen als Unedlen , sa reich und arm besichtigt wird . —
Nun will ich ansaugen zu beschreiben die Lage dieses großen
Fasses. Erstlich ist es groß einhundert zweiunddreißig Fu¬
der. drei Ohm und drei Viertel , das ist 795 Ohm und drei
Viertel . Dieses Faß hat 112 Tauben und ist 27 Werkschuh
hoch, ist beschlagen mit 24 eisernen Reifen und ist versehen
mit manchen gar kunstgerecht gemachten eisernen Schrauben.
Der Schlosser har zu diesem Faß geliefert 11000 Pfund
Eisenwerk und hat für seine Person verdient 1400 Gulden
Batzen , jeder Gulden gerechnet zu 15 Batzen, ich sage vier¬
zehn hundert Gulden bar . Ich gebe einem jeden zu erkennen,
wieviel der rechte Meister muß verdient haben . Endlich ist
für dieses Faß ein großer Keller oder ein Gewölbe gebaut
worden, worin es wie ein großer Berg liegt, so daß in kei¬
nem Königreich oder Fürstentum dergleichen gesehen wird.
Günstiger Leser, dies ist das , was ich von dem großen Faß
in Wahrheit zu schreiben weiß und ist dies in Druck gegeben
zur Ehre aller Kunstliebhaber . Zu Lehden in Holland in
Druck ausgegeben durch Henrich von Harstens , im Jahr,
Christi 1608"

Der Kupferstich selbst ist das beste Zeichen dafür , daß das
Heidelberger Faß schon zu Beginn des 17. Jahrhundert - ,
also kaum 20 Jahre nach seiner Erbauung eine internatio-
nale Berühmtheit gewesen ist.

Ein hundertjähriger Schweiger
In der Nähe der ostserbischen Kreisstadt Zajetschar gibt

es einen Hundertjährigen , der sich der besten Gesundheit er¬
freut und dessen Leben ein wahrer Rvman ist. Sich mit ih«
zu unterhalten , war allerdings schwierig, denn bis vor kur¬
zem kam kein Wort über seine Lippen. Er hatte die mensch¬
liche Sprache abgelegt , und zwar als Zeichen der Verachtung
für die Umwelt , die, wie er meint , nur lüge und betrüg «.
Schioko Jsitch, so heißt der Greis , wurde nach seinen eige¬
nen Aussagen irgendwo außerhalb Europas geboren und
verlor in frühester Kindheit Vater und Mutter . Er kam nach
Frankreich und fand Beschäftigung bei einem Juwelier i«
Paris . Doch schon bald ergriff ihn , wie er beteuert . Abscheu
vor den Großstädten und der menschlichen Gesellschaft über¬
haupt , und er trat in ein französisches Kloster ein. dessen
Mönche ewiges Schweigen geloben müssen. Anscheinend loa«
er aber für dieses asketische Leben noch nicht geläutert genug,
denn nur vier Jahre lang hielt er es hier aus . Als er 3«
Jahre alt war , empfand er wieder Lebensfreude und ent¬
floh aus dem Kloster. In den Diensten einer reichen Dam«
bereiste er darauf den Kontinent . Mit ihr müssen ilm wohl
noch engere Bande verknüpft haben, denn sie hinterließ ihm
nach ihrem Tode ihr gesamtes Vermögen. Ohne materiell«
Sorgen 'begann er jetzt ein wahrhaft mondänes Leben, kam
in der ganzen Welt herum und erlebte auf seinen Seereisen
sogar einen Schiffbruch nach dem er , wie Robinson , einen
ganzen Monat auf einer wüsten Insel allein zubringen
mußte . Schließlich wurde er Berqwerksbesitzer. Aber zu die¬
ser -Zeit hatte ihn sein Glücksstern bereits verlassen. Er
machte Konkurs und kehrte endlich in die Heimat seiner
Eltern zurück. In dieser verlassenen G -gend verbringt er
nun einen sehr bescheid»nen Lebensabend , hier entschloß er
sich a- ch wieder, der Sprache zu entsagen. Nur sehr selten
würdigt er seine Mitmenschen eines Wortes . Bemerkenswert
ist noch, daß der Hundertjährige seit einem halben Jahr¬
hundert kein Fleisch ißt , nicht raucht und nicht trinkt.

** Verhängnisvoller Steinwurf . Als vieler iLaae aocno»
ein Güterzug aus Mülheim die Werdener Landstraße in
ssettwig an der Arffal -rt zur Rohrbrücke berührte , warf
'in Knabe von der Strasse ans mit Steinen nach dem Zug.
^in S ein traf den !m Bremserhänschen des letzten Wagens
-nitsahrenden Eisenbahner sa nnalücklich ins Anae, . daßdieses sofort auslies . Aerztiicke Hilst ffir den Verunglückten
mar im Bahnhof Kettwig rasch zur Stelle . Der iunendliche
Missetäter wurde ermittelt . ..



EIüPPLkschlüHAL Aus Erich Brautlachts „Spiegel der Gerechtigkeit"
Erich Bvautlacht als besinnlicher Erzähler , seiner

niederrheinischen Heimat eng verbanden , ist nicht nur
ein berufener Dichter , er ist auch durch Beruf und Be¬
rufung Richter . Aus dieser Doppeleigenschaft seines
Scl -affens und Wirkens entsprang sein neues Werk „Der
Spiegel der Gerechtigkeit ". Ein Richterbuch . (Verlag
R . Piper 6 Eo ., München .) Doch bringt es nicht etwa
„Sträfrcchtsfälle " zur juristischen Belehrung . Des Rich¬
ters Brantlacht Wirken gab nur den Stoff , geschildert
hat es mit allen Mitteln seiner Erzählerkunst in kleinen
Novellen , besinnlich und gemütvoll , der Dichter Erich
Brautlacht . Wir entnehmen dem Werk mit Genehmi¬
gung des Verlages folgende charakteristische Episode:

,Lier in der Strafanstalt geht kein Parzival durch die
Migeweihten Räume , und auch dem Mephisto begegnete ich
noch nicht , dem Geist der Lüge , der stets das Böse will und oft
bas Gute schafft.

Schweigsam wie der Kreuzgang eines Klosters liegen die
langen Gänge , in denen ein ungewisses Halbdüster herrscht.
Manche derer , die in den Zellen wohnen , harren , ob die Däm¬
merung ihres Lebens sich bald dem Abend des Bergessens zu¬
neigt . Von draußen dringt kein Schall und Widerhall . Der
gleichmäßige dumpfe Ton , der in den hohen Gängen nach¬
zittert , scheint aus einer der verschlossenen Zellet zu kommen,
in deren Türen Gucklöcher sind, jedes so groß wie ein Auge,
so daß der Zelleninsasse Wohl feststellen kann , wenn ihn je¬
mand betrachtet , aber er weiß nie , wer von draußen an ihm
Anteil nimmt.

Vorsichtig schob ich den Schieber von dem Guckloch einer
Zelle , in der zwei Sünder saßen . Sie sahen mich nicht , denn
sie waren beschäftigt , aus der Zelle einen Zirkus zu machen,
so daß ich meinen Augen nicht traute . Der eine der beiden
Gauner hatte alle Beine des anderen geschnappt und schob
diesen wie eine . Schiebekarre vor sich her . Dabei strahlte
beider Gesicht , die Haare hingen ihnen wirr nach unten , und
ihre Augen glänzten wie die von Buben , die sich einen köst¬
lichen Streich erlauben.

Den Dicken, der sich schieben ließ und prustend mit den
Händen das Wagenrad machte , kannte ich Wohl , denn ich hatte
ihn selbst verurteilt , und allem Anschein nach setzte er nun die
Kirmes fort , auf der er damals seinen Unsinn getrieben hatte.

Als er mir damals vorgesnhrt wurde , hatte er einen
Weißen Beduiuenmantel getragen und einen roten Fez aus
dem Kops . So hatte ich ihn schon auf dem Kirmesmarkt vor
seinem Zelt stehen sehen , wo er eine Klapperschlange " von
riesigein Ausmaß , die „durch ein Glas beißt ", anpries , und er
schlug dann Nad und schnitt solch köstliche Grimassen , daß
wirklich viele Neugierige sein türkisches Zelt betraten.

Drinnen aber hatte er nichts als eine ganz gewöhnliche
Klapperschlange in einem Einmachglas vorzuzeigrn , das er,
um die Spannung a -.' s den Höhepunkt zu treiben , den ver¬
blüfften Zuschauern erst einmal rundreichte . „Nun kommt das
Wunder ", sagte er dann , „wer seinen Finger gegen das Glas
zu halten vermag , während die Schlange zustötzt , erhält diesen
Taler ". Und er legte mehrere Taler zum Auszahlen bereit
vor sich hin auf den Tisch.

Da waren dann immer mehrere , die das Silber lockte und
die sich bewogen ließen , die gleiche Summe als Einsatz zu
zahlen , wie der Zauberer verlangte , denn Len Betrag forderte
er auch für sich, wenn der Versuch nicht gelang . Und siehe da,
so mutig sie auch sein mochten und so sehr sie an dem Gold
hingen : keiner brachte es fertig , das Glas zu berühren , wenn
die Schlange zusticß , es war , als treibe das Tier mit einer
geheimen Kraft den Finger vom Glas . Das gab dann im Zelt
jedesmal ein Riesengelächter unter den Kindern und unter

den Erwachsenen , welche ihre Taler verloren sahen oder ihren
Mut auch noch beweisen wollten , um auch zu verlieren , ein«
große Aufregung . Der Lärm im Zelt lockte neue Besucher,
und der Preußische Türke hatte einen Heidenverdienst , bis am
dritten Kirmeskkkg zwei wilde Burschen hereinkamen , die von
der Klapperschlange gehört hatten . Aber als einer nach dem
anderen mit dem Finger zurückzuckte , wurde es dem Jüngeren
der beiden zu dumm , und da er seinen Mut nicht anders
beweisen konnte , zog er eine Pistole aus der Tasche und schoß
ruchlos durch das Glas der Schlange eine Kugel in den Leib.
Zuckeich wand das Tier sich am Boden , und es blieb dem
Türken nichts übrig , als es zu töten . Dabei lief ihm aber die
Galle über , darum nahm er einen Stuhl und schlug ihn dem
Zerstörer seines Glückes auf den Schädel , der das evstann-
licherweise aushielt.

Der andere Zelleninsasse , der den Türken fuhr , wandte
mir nun auch das Gesicht zu , und ich traute meinen Augen
nicht : Es war jener Uebeltäter , der die Klapperschlange ver¬
wundet und dem der Schädel beinahe zertrümmert worden
war . Wegen eines anderen Vergehens und ans Grund des
Haftbefehls eines anderen Gerichtes mußte er hierhin ge¬
bracht worden sein . Offenbar war er recht zufrieden , daß der
Zufall ihn mit dem Klapperschlangenzüchter wieder znsam»
mengobracht hatte/

Plötzlich blickte der Geschobene auf das Guckloch, und was
er sah , mochte für ihn ausschauen wie das Auge Gottes , das
man so manchmal , von einem breiten Strahlenkranz umgeben,
auf schlechten Drucken sieht . Ruhig ließ er sich weiterschieben,
bis er in der Nähe der Tür weit seine Zunge herausstreckte.
Das schadete mir gar nichts , zufrieden zog ich ab.

Mitgegangen — MiLgehangen
Anekdote von Georg Mohler -En -kenbach

Es war im Jahre 1830. In den deutschen Städten , befon-
! d-ers in den kleinen Residenzstädten , wurde die Polizei streng
j gehandhabt , mit unerbittlichem Ernste schützte die Obrigkeit
i vor allem die nächtliche Ruhe.

In einer dieser Residenzstädte , die sich unter der Pflege
eines kunstsinnigen Fürsten einer vortrefflichen Hofkapelle er¬
freute , war der Musikdirektor Blaser aus Wien als Kapell¬
meister berufen worden . Am Tage seiner Ankunft kehrte Bla-

^ser abends gegen 10 Uhr in sein am Marktplatz gelegenesHotel zurück . Zu seiner Verwunderung sah er La vor dem
! Hotel mehrere Personen mit Laternen stehen , welche die Köpfe
§zusammensteckten und leise, aber eifrig zu verhandeln schienen,
j Als Herr Blaser näher kam, gewahrte er , daß einige Noterr-
! ständer ausgestellt waren und jeder der eifrig diskutierenden
>Herren ein Instrument unter dem Arm hatte — offenbar
j waren es Musiker , die ein Ständchen bringen wollten . Herr
^Blaser hatte nämlich gehört , daß gleichzeitig mit ihm ein! hochgestellter Beamter angekommen und im gleichen Hotel ab-
^gestiegen sei. Diesem galt offenbar die Huldigung.
I Neugierig blieb nun der neubest-ellte Herr Hofkapellmeifter
! stehen , um äbzuwarten , bis das Ständchen beginne und sich
i der Gefeierte am Fenster zeigen würde — aber das Verhalten
^der Musikanten ließ deutlich erkennen , daß noch irgend etwas

fehlte . Herr Blaser trat nun näher und erkundigte sich bei
einem der Herren nach der Ursache der peinlichen Verlegenheit,
in der sich dieselben sichtlich befanden . Als er erfahren hatte,
daß der Violinspieler fehle , erbot er sich, dessen Partie zu
übernehmen , wenn das erforderliche Instrument vorhanden
wäre . Die Musiker gingen mit Vergnügen darauf ein , und
wenige Minuten später klang eine reizende Mozartsch -e Sonate
zauberhaft tu die Stille der Nacht.

Oer erste Satz des Werkes aber war noch nicht zu End«
gespielt, als ein Polizist erschien und das Ständchen unter¬brach.

„Die Herren haben keine Erlaubnis !" rief derselbe mit
lauter Stimme just beim feinsten Pianisstmo , „ Sie werden
sofort den Unfug einstellen und mir zur Wache folgen !"

Da half kein Widerspruch.
Umsonst machte Herr Blaser geltend , daß er heute erst ans

Wien augekommen sei und nur aus Gefälligkeit die Violin-
partie übernommen habe . Mitgegeigt — mitangezeigt ! und er
mußte mit den übrigen ins Gefängnis . Erst am anderen
Morgen kam es zum Verhör . Herr Blaser war der erste , der
Namen und Stand zu Protokoll geben mußte . Als die anderen
Musikanten denselben vernahmen , brachen sie unwillkürlich in
ein unbändiges Lachen aus.

„Was gibts da zu lachen ? " donnerte sie der strenge Kom-
missarius an.

Als aber einer der Musiker das Wort ergriff und der
hohen Obrigkeit auseinandersetzte , daß das Ständchen dem
neu -berufenen Herrn Hofkapellmeister gegolten habe und dieser
Herr nicht nur aus Gefälligkeit bei dem Ständchen als
Geiger eingesprungen , sondern zur höheren Ehrung auch
mitarretierl - worden sei, da konnte auch die hohe Obrigkeit
sich eines gelinden Schmunzelns nicht erwehren , und die gute
Stimmung , in die der Herr Kommissarms hierdurch versetzt
worden war , trug dazu bei , daß er nur eine geringe Geld¬
strafe ausspvach , die überdies Herr Hofkapellmeister Blaser,
der Gefeierte des Abends , als der Einzige , der die genügende
Barschaft bei sich hatte , einstweilen auch für seine Musiker
auslegen mußte!

Auch Serenissimus soll über diese Auszeichnung und Hul¬
digung , deren sich sein neuberufener Kapellmeister gleich am
ersten Abend zu erfreuen hatte , herzlich gelacht haben , als
man ihm den Vorgang meldete , und noch nach Jahren , wenn
er bei Hofkonzerten mit Blaser sprach , unterließ er es nie , den
Herrn Kapellmeister an das schöne Ständchen zu erinnern , bei
welchem der Gefeierte sich selbst Violine vorgespielt hatte.

Diese heitere Begebenheit aber ist noch heute in den vor¬
handenen Polizeiprotokollen jenes einstigen Refidenzftädtchens
ausgezeichnet.

ArrskSsten
Ein alter Federheld , der sich für einen Dichter hielt , aber

in seiner langen Schaffenszeit keine besonderen Erfolge er-
Uelt hatte , war eines Tages vom Glück überrascht,worden:Durch den Plötzlichen Tod eines Verwandten fiel ihm eine
Erbschaft in den Schoß die zwar nicht überwältigend war,
ihm aber gestattete , künftig frei von Sorgen zu leben . Ein
Bekannter , dem er davon erzählte , kragte den Glücklichen,
was er denn nun zu tun gedenke. Ob er seiner literarischen
Tätigkeit treu bleiben wolle ? „Nein , ich habe genug von den
Enttäuschungen !" gab dieser zur Antwort . „Ich werde aufs
Land ziehen , eine kleine Klitsche erwerben und in Ruhe mei¬
nen Kohl bauen !" „Kohl bauen ?" entgegnete der andere.
„Dann ändert sich doch eigentlich wenig in Ihrem Leben.Rur die Ruhe und das Land sind neu !"

Zu Hermann Sudermann kam einmal eine Dame , deren
Besuchstarte stolz die Bezeichnung „Dramatische Schriftstel¬
lerin " aufwies . Besagte Dame bat Sudermann , sich doch
einige von ihr verfaßte Dichtungen durchzulesen . Sudermannsagte zu und begann alsbald mit der Lektüre . Er war aber
nicht sehr befriedigt von dem . was er las und überlegte , wie
er seiner Besucherin klarmachen sollte , daß sie lieber die
Hände vom Dichten lassen solle, als ihn die Dame unterbrach:
„Ich möchte Ihnen nur sagen lieber Meister , daß das bei
weitem nicht alle Gedichte sind die ich geschrieben habe . Ich
habe im Gegenteil noch eine ganze Anzahl von Wen im
Feuer ! Dies hier- ist nur eine kleine Auswahl !" ,Samos,meine Gnädigste !" sagte Sudormann . „Dann MKe ich
(Hncn nur den Rat geben : Legen Sie diese Verse zu denÜbrigen Eisen !"

Unsere Heimat im VanSel öer Zeiten
>V38"„Lnr1Ller"-k3n6e errSblen
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Allgemeines
Angesichts der Tatsache , daß durch Streichhölzer in Kinder¬

händen heutzutage immer noch Brände entstehen , ist es von
Interesse , festzustellen , daß das Oberamt Neuenbürg vor hun¬
dert Jahren , unterm 6. Februar 1813, im „Enztä -Ier " eine
Ministeria -lverfügung -betr . die Verhütung von Brandunglücken
bei dem Gebrauch der Rsibfouerzsuge (Streichhölzer ) zum Ab¬
druck bringen ließ . Darin hieß es u . a ., daß ein jeder , der sich
der Streichhölzer bedient , seinen Vorrat stets in gegen
Fsuersgefahr vollkommen schützender Weise und an Orten,
welche Kindern nicht zugänglich sind , aufbswa -hren müsse . Ver¬
botswidrige Aufbewahrung von Streichhölzern sei von den
zuständigen Behörden unnachsichtlich zn bestrafen.

Die Kreisregiierung entschied , daß für die Erteilung der
Erlaubnis zur Anlegung von Kohlenmeilern entfernt von
Waldungen in der Nähe von Ortschaften nur die Oberämter
unter Rück>'Prachr mit den Forstämtern zuständig seien . Da¬
gegen sei die Genehmigung von Kohlenmeilern in Waldungen
oder in deren Nähe wie bisher lediglich den Forstämtern über¬
lassen.

4-

Die Gesellschaft für Wein -Verbesserung hat , wie das Ober¬
amt am 15. Februar bekanntgab , auch für das Jahr 1843
Prämien für die Anpflanzung edler Reben ausgesetzt , nämlich
acht silberne Medaillen und acht Geldpreise , einen von 50, drei
von 10 und vier von 30 Gülden , zusammen 290 Gulden . Die
Bekanntmachung führt die für Prämien in Betracht kommen¬
den Tranbersorten an und setzt die Mindestgröße der Anpflan-
znn -g auf Morgen fest. Die Preisverteilung solle im
Sommer 1811 erfolgen . Bewerbern um die Prämien würden
Pfla -nzrsben unentgeltlich überlassen.

Nachrichten aus Neuenbürg
Stadtschultheiß Fischer erließ unterm 15. Februar folgende

„Allgemeine Warnung " : Das Polizei -Strafgesetz , Art . 21, be¬
stimmt : „Wer sich dem Spiele , Trünke oder Müßiggang hin¬
gibt und infolgedessen zum Nachteil von Personen , deren
Erhaltung ihm obliegt oder von denen er zu erhalten wäre
oder zu Gefährdung der Gemeinde - und sonstigen öffentlichen
Armeminierstützungskassen sein Vermögen oder das Vermögen
seiner Ehefrau oder Kinder vergeudet oder -die ihm sonst zu
Gebote stehenden Erwevbsguellen unbenutzt läßt , soll , wenn
amtliche Warnung fruchtlos gewesen , mit Arrest bis zu drei
Tagen gestraft und diese Strafe bei Rückfällen geschärft , jedoch

nicht über vier Wochen erstreckt werden ". Es ist nun -dem
Unterzeichneten zn Ohren gekommen , daß es leider allhier
Männer gebe , die oft ganze Nachmittage bis tief in die Nacht
hinein , so Werktags wie Sonntags , in den Wirtshäusern sitzen
und spieen und daß sich darüber schon die Ehefrauen zwar
nicht bei -der Obrigkeit , aber doch bei guten Freunden jam¬
mernd beklagt haben . Der Unterzeichnete erfüllt daher nur
eine ihm obliegende Pflicht , indem er unter Hinweisung ans
obige Gssetzesstelle gegenwärtige allgemeine Warnung ergehen
läßt und denjenigen , welche sich als .betroffen fühlen mögen,
treuherzig zn bedenken gibt , daß ein rechtzeitiges Umkehren
vor einer üblen Angewöhnung bewahre , -die später so schwer
wieder ausznrotten sein und in ihrer Folge so verderblich
werden dürfte . Stadtschultheiß Fischer.

Auf mehrseitige Anfragen gab das Stadtschultheißenamt
bekannt , daß die Nachtwächter an 20 — in der Bekanntmachung
genau bezsichneten — Plätzen der Stadt ihren Ruf erschallen
lassen mußten . Auch -wurden für die einzelnen Monate die
Stunden des An - und Abrufens ganz genau angegeben .Zum

erschien in Nummer 9 des Blattes . Sie lautete folgender¬
maßen:

Mein Nachher ist so gfallig gwoa
Und Hot es lautbar gmacht.
Daß i so gu -ete Schindln hea
A Bstschle sieb oder acht . —
Ein Ehr ' zieht d' ander hinta drein,
Drum rück i ebes dran
Und setz in unser Blättle ' nein.
Wie ihn mer brauche kan:
Da Tag durch Hot er Wecka feil
Und Brot und Schnaps und Wem,
Doch hätt ' er no a übrig Weil,
Die gut ausg 'fnllt sollt sein:
Do möcht ' er denn um g' ringa Preis
Leuchthölzl -e fabriziera.
Er würd ' sie macha mitvisl Fleiß
Und hobla und polier « .
Wer nun a Auftrag z' g-sba Hot,
Er zeig 's beim Drucker a —

Der weist ihm in der Straße dort
Recht gen : da rechte Ma — B . . . -.

Ein neues Schulhaus
baute die Gemeinde B -emberg im Jahre 1818. Man veran¬
schlagte die dazu erforderlichen Arbeiten auf insgesamt 2533
Gulden . Handwerker , die sich -am Bau beteiligen wollten , wur¬
den zur Aufstreichsverhandlun -g auf den Matthäusfeiertag
ein -geladen . Das Schulhaus , das noch im selben Jahre eing -e-
weiht wurde , enthält außer dem Lehrzim -mer die Lehrer¬
wohnung und , da es auch als Rathaus dient , die erforderlichen
Räume für den Gemeind erat . Es steht mitten im Ort.

Landwirtschaftliches
In seiner Nummer von 11. Februar 1813 wachte der „Enz --

täler " aus ein wolltragendes Tier aufmerksam , das Peruvi -anische
Schaf oder Alpakka . In England habe man sein Augenmerk
auf dieses Tier gerichtet , nachdem dort für drei Millionen
Pfund Sterling A-lPakka-wolle eingeführt worden sei. Jetzt
habe man 90 Stück dieser Peru -vian -ischen Schafe in England,

j sonderen Pflege bedürfe und daß es sechs bis acht Pfund
Wolle ertrage . Das Tier würde 250—500 Pfund schwer und
fast so groß wie ein Hirsch . Das Alpakka komme in kaltem
Klima gut fort und es würde sich also für den Schwarzwald,
die Schwäbische Alb , die Schweiz und andere Gebirge gart
eignen.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Land«
Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßw -och»,
bleibt er vier Wochen wieder im Loche.

*
Wenn der Februar Wasser verliert,
sicherlich es im März gefriert.!

> Klarer Februar — gutes Roggsnjahrl
! ' *

Der Februar hat seine Mucken,
baut von Eis oft feste Brucken.

Ist Rom -anüs (28.) hell und kl-a»,
deutet 's auf ein gutes Jahr.

Schlüsse heißt es , daß „ spezielle Nachweise über Versäumnisse
auf frischer Tat mit Dank angenommen werden " und daß es
an der -erforderlichen Rüge darauf nicht fehlen solle.

Bei Bekanntgabe der Fleifchtaxe vom 13. Februar 1813
-wurde „arff ein für allemal " bestimmt , daß die Knochenzulage
zum Fleisch nicht mehr als den 10. Teil des ganzen Gewichts
betragen dürfe und von -der gleichen Fleischgattung sein müsse.

Eine poetische Empfehlung

um u-e weiter zu züchten . Als Vorzüge des Tieres werden
gerühmt : Es gehört zu den Tragtieren und kann Lasten bis
zu drei Zentnern tragen . 2. Es trägt vorzügliche Wolle von
sechs Zoll Länge , die viel Achnlichkei -t mit Seide hat und zu
Modeartikeln sehr brauchbar ist. 3. Sein Fleisch schmeckt bei¬
nahe wie Wildbret . 1. Das Tier ist leicht zu erhalten ; es hat
sehr scharfe Zähne und frißt auch Gewächse , die andere Tiere
verschmähen , wie Schilf . Wo zehn Schafe Futter fänden , könn¬
ten sich 20 Alpakkas gut -ernähren . Ein 5. Vorzug sei, -daß es
fast keinen Krankheiten unterworfen sei und gar keiner b-e-



i " Was soll ich geben?
^ - Zum Opfersonntag am 14. Februar

NSK . Es kommt in allen ' Dingen nicht nur davauf an.
Was wir tun , sondern w i e wir es tun . Das isi draußen an
der Front so und hier bei der Arbeit : das ist überall so, wo
wir uns in der Gemeinschaft zu bewähren haben, und gilt
setzt erst recht. Dü tritt an uns alle zum Beispiel setzt der
Appell : wir sollen sür das Kriegswinterhilfswerk nicht nur
geben, sondern opfern. Deshalb ja auch die Bezeichnung
Opfersonntagl Aber haben sich schon alle Volksgenossen mit
dem Begriff des Opstrns vertraut gemacht? Gewiß geben
alle gern , sehr viele geben sogar reichlicĥ — aber opfern?
Was heißt in diesem Zusammenhang Opfer?

Frau Schmiedccke ist mit Frau Krause , der Nachbarin
Ins Gespräch gekommen. Frau Krause ha" so ihre Sorgen,
von wegen Opferionntag ' und so. Was soll man da nun
eigentlich qeben? Mehr natürlich als sonst, aber . . . Frau
Schmiedecke lächelt. „Da gibt es doch kein „Aber". Frau
Krause ", sagt sie. „Sie geben, so viel sie nur tiinnen. Nur
ein bißchen daran denken, wofür diese Gelder Verwendung
finden, welchen unendlichen Segen sie stiften, und daß jedes
Mehr an Spenden unseren haßerfüllten Feinden zeigt, nue
treu wir hinter dem Führer und seinen Soldaten stehen."
„Weiß ich. Frau Schmiedecke. Ihre letze Spende ilt ja e'u
Rekord gewesen, und dabei haben Sie es doch aar nicht
nötig . Sie als Kriegersrau als Mutter zweier Kinder , als
Rüstungsarbeiterin 'un doch wahrhaftig schon genug? Wo
bleiben wir denn da? So viel können wir beim beiten Wil¬
len nicht geben, obwohl mein Mann gut verdient ." „Sie
können.  Frau Krause . Langen Sie ruhig ein bißchen tie¬
fer in den Beutel und denken Sie dabei an den an en Zweck
und das qroße Fiel. Mein Mann sagt immer : Entweder
ordentlich oder aar nicht! Und da üch kein anständiger

Mensch am Lpsersonntag ausschließt, soll er auch gleich rich¬
tig in die Tasche langen — das ist er der im barten Ringen
stehenden Front das ist er den Müttern und Kindern seines
Volkes schuldig."

Frau Krause ist gar nicht so: sie muß der tuchtiaen Frau
Schmiedocke recht geben; auch sie begreift , daß zum Opfer¬
sonntag das Opfern gehört . Dabei kommt es nicht allein
auf tue Höhe der Spenden an , sondern ans den Geisi und den
Witten der ans ihnen spricht. Die 50 Pfennige der alten
Rentnerin wiegen da schwerer als die Ul Mark des reichen
Mannes der vielleicht nur ungern seine Br 'eftasche zück:
Wer aber an die schweren Opfer unserer Fron loldaten
denkt, an ihre Seiden und Er 'Lehrungen . an Len Ernst , du
Härte , und die Größe unserer Zeit — und wer von uns wird
nicht si'mdüch daran denken —. den findet auch der kom¬
mende Sonntag bereit , mehr zu tun , als er bisher getan
hat mebr zu geben  r ^s ^ h-skstr je gegeben hat.

Frc .'w' ll' gc für den NeickMrbritsblenst Ser weiblichen
Jugend

Berlin , II . Febr . Die Reichsarbeüsdiei .stleitnna gibt be¬
kannt . Laß Meldungen vom Freiwilligen für den Rcichs-
arbeitsdiensl der weiblichen Fugend iür die Einberufung
zum Avril UM nur noch bis zum I. März bei den Lagcr-
anppon. Bezirken oder RAD -Meldeämtern erfolgen können.
Ftthreranwär erinnen können weiterhin zu jedem Ersten
eines M -' uats eniaestestt werden.

Nagold , 12. Febr . (Ein verdienter Schulmann .) Vierzig
Jahre sind es her , daß Oberreallehrer Bodamer  als Lehrer
an der Real - und Oberschule Nagold seine segensreiche Tätig¬
keit begann . Trotz seiner 70 Fahre ist Oberreallehrer Bodamer
noch im Amt.

I. Alle Deutschen sind von dem Willen beseelt, nach besten
Kräften an der schnellmöglichen Erringung des Endsiegs mi?-
zuwirken . Nm diese Aktion des nationalen Willens zur höchst¬
möglichen Entfaltung zu bringen , hat der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz auf Grund besonderer Ermächti¬
gung durch den Führer am 27. Januar 1943 verordnet , daß
alle Männer vom 16. bis zum 65. Lobensjahr und alle Frauen
vom 17. bis zum 45. Lebensjahr , die im Reichsgebiet wohnen,
sich bst dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt zum
Zwecke des Arbeitseinsatzes zu melden haben.

Voll der Meldung sind befreit:
1. Ausländer — ohne Protektoratsmrgehörige , Schutzangehö¬

rige (Polen , Steiermärker , Kärtner rmid <Aaa tonlose),
2. Männer und Frauen , die in einem öffentlich-rechtlichen

Dienstverhältnis stehen, sowie die Zur Wehrmacht , zur
Polizei und zum Reichsavbeitsdienst Einberufenen,

3. Männer und Frauen , die mindestens seit dem 1. Januar
1943 in einem Beschäftigungsverhältnis stehen, dessen Ar¬
beitszeit 48 Stunden oder mehr in der Woche beträgt,

4. selbständige Berufstätige , die am 1. Januar 1943 mehr als
fünf Personen beschäftigt halben,

5. Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft voll tätig
sind einschließlich der Kräfte , die bereits auf Grund der
Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte für
die ErnährimgssichLrnng des deutschen Volkes vom 7. 3. 42
(Reichsgefctzblatt I Seite 105) erfaßt sind,

6. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im
Gesundheitswesen tätig sind,

7. Geistliche,
8. Schüler und Schülerinnen , die eine öffentliche oder aner¬

kannte v-nbate - a" q-meinibAid:n- e Schule (Mittel - oder
Höhere Schulen besuchen,

9. Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig sind,
10. werdende Mütter und Frauen mit einem noch nicht schul¬

pflichtigen Kind oder mindestens 2 Kindern unter 14 Fah¬
ren , die im gemeinsamen Haushalt loben.
II. Aus dem meldepflichtigen Personenkreis werden hier-

l mit zunächst
zur Meldung aufgerusen:

1. Männer vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 65. Le¬
bensjahr , mit Ausnahme derjenigen , die in einem ver-
stchernugAvflichtigen Ve-cchzftigmrgsverhältnis stehen oder
als selbständig Berufstätige im Gesamthandel (einschl.
Reichsnährstandshandel ' , Handwerk . Gaststättengowerbe,
Bank - und Versicherungsgowerbe tätig sind und einer
Wirtschaftsgruppe , einer Innung oder dem Reichsnähr¬
stand als Mitglieder angehören.

2. Ledige, verheiratete , verwitwete oder geschiedene Frauen

ohne Kinder  vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
45. Lebensjahr , mit Ausnahme der Frauen , die in einem
Versichevungspflichtigen Beschäftignugsverhältnis stehen,
oder als selbständig Berufstätige im Gefamthandel (ein¬
schließlich ReichsnährstandshandM , Handwerk , Gaststätten-
gewerbc, Bank - und Versicherungsgowerbe tätig sind und
einer Wirtschaftsgruppe , einer Innung oder dem Reichs¬
nährstand als Mitglieder angehören.
Besucher von Fach-, Berufs - und Hochschulen sowie Heim¬

arbeiter und Heimarbeiterinnen Werden noch besonders zur
Meldung aufgerufen.

III. Die unter II aufgernfenen Meldepflichtigen haben sich
in 'der Zeit

vom 15. bis 2V. Februar 1943 ^
zu melden. Die Meldung hat schriftlich auf einem Formblatt
zu erfolgen , das zusammen mit einer Karte für die Bestäti¬
gung der Meldung vom Montag den 15. Februar ab beim
Arbeitsamt Nagold  für die Stadt Nagold , bei der Neben¬
stelle Calw  für die Stadt Calw , bei der Nebenstelle Wild-
bad  für die Stadt Wildbad , bei der Nebenstelle Freuden-
stadt für  die Stadt Freudenstadt , bei der Nebenstelle Horb
für die Stadt Horb und für die übrigen Gemeinden des
Arbeitsamtsbezirks jeweils bei den Bürgermeisterämtern aus¬
gegeben wird und dort abzuholen ist. Das Formblatt ist sorg¬
fältig ausgefüllt innerhalb der Meldefrist , alw spätestens am
20. Februar 1943, bei den jeweiligen Ausgabestellen zusammen
mit der vorbereiteten Meldebestätigung abzugoben. Die vom
Arbeitsamt vollzogene Meldelbestätigung ist aufzubswahren
und auf Verlangen dem Arbeitsamt vorzulegen.

IV. Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt auf Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen Vorzulvgen, sowie alle
erforderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache über den Einsatz vorge¬
laden . Einer solchen Vorladung haben sie persönlich Folge zu
leisten.

V. Das Arbeitsamt kaum von den Meldepflichtigen die
Meldung und das Persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld
bis zu 1000 RM . erzwingen.

Meldepflichtige , die gegen die Verordnung vom 27. 1. 1943
und diesen Aufruf verstoßen, werden auf Antrag des Leiters
des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe oder mit
einer die'er Strafen bestraft.

VI. Der Aufruf «weiterer Personenkrsise zur Meldung er¬
folgt demnächst.

Nagold , den 13. Februar 1943.
Der Leiter des Arbeitsamts:

Dr . Bareiß,  Reg .-Rat,
m.d.W.d.G .b.

KALB«

/ilso sparsam verwenden!

kücko-VVerk WolkganA LeiioU
Ollem, kübi-id Schwenningen/N

LlMkrigs porsönl.^rkulirunL.
Dekrreieke Lrosl'Iiüre miL
iiberrerigenäen Nrkolxsdil' ern
kostenlos 81 riZs rnr Xnsiekv.

» Le-Mlstrnüe 41

kension
mit oder vkne

Innenei'nrictitunst
im Preise üon ca. 50000.— RM.

zu kaufen gesucht.
Verkäufer könnte, wenn erforder¬
lich, zwei Zimmer heilten disKriegs-
ende. Angebote.wolle man richten
unter Nr. 276 chi die „Enztäier"-
Geschäftsstelle.

Line snZeneiime Le-
scbättigung tür krauen

bietet:

vsmpkvsscksnslslt
virkeiüslä

llrieclrick disnevsl

Väscke sortieren, IVSscke
legen, IVäscke bügeln

WüiM II . kMkll
stellt ein

LperrsiolLtsdiist

Kvrrkko.MrksMM

3 LZMmvr-
UsImiiiU

mit Witiv Nvsuckt.
Eventl. Hauskauf.

Wenn nötig, vielleicht Tausch¬
wohnung in Karlsruhe.

Angebote unter Nr. 27l an
die Enztälergeschästsstelle.

keltvmnscksr

Lettvnmsckeriimva

uiick Koläsckmieäv

sofort gesucbt, evtl, suck llwb-
tsgsdesckllktigung uns in Heim¬
arbeit.

8tockert A . Oe.

j? kor2lieim.

2 LiWMvrmZMsN

1 MLentM«

1 M . ksuMkner
der auch die Gartenarbeit verrichten
kann gejucht.

Angebote an A . RaLmann,
Pension Rath, WildSaL.

W i'l d b a d-
Jüngeres -

Msctclieri
für Haushalt gesucht.

Ellermann.

kgMilüIeiMgelij
gut erhalten, auf sofort oder später

gesucht.
Angebote unter Nr. 279 an die

Enztälergeschästsstelle.

MW priv - MiMiMkrik«

tLsnIsr'uks .Iiocllslr. t .l 'el 2618
bei äer Kaisersllee

Hnmelck.kur 6ie Oskerlekr̂AnZe
lelrt erdeten. Hû kvnkt?rv8p.

Neuenbürg.

KeiMensmeil
in hochkeimfähiger Ware empfiehlt
von Montag  ab

G. Craubner
Gartenbau und Samenhandlung

gebraucht, sowie zwei guterhaltene

kasser
80 - 130 Liter haltend zu kaufe«

esucht.
Angebote unter Nr. 282 an die

Enztälergeschästsstelle.

Se efmarken-
zahlt hohen Preis für gute ältere
Sammlung, sowie für alte Würt¬
temberg-, Baden- usw., Kolonial-
und Flugpost-Briefe.

Angebote unter Nr. 280 an die
Snztäler-Geschästsstelle.

bleute sdencl von 18 43 Okr dis morgen krük 7.09 Ukr
dloncisukgsng: 12.11 Obr dionciuntergsrig : 2.30 Okr

.Speisez?1tel-Borschlag
Znsammengestellt von der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauewverk , G-au Württemberg -Hohenzollern , Abt . Volks¬
wirtschaft —Hauswirtschaft , in der Zeit vom 14.—21. 2. 43

Sonntag:  Mittag : Bodenkohtrabeneintopf . Abend : Ge,
misch-ter Salat , Bunte Brote , Haustee.

Montag : ' Mittag : Grünkernsnppe , Kartoffslktöße,
Winierkohl . Abend : Wurstkartoffcln , Sanerkrautsalat , Brom¬
beerblättertee.

Dienstag:  Mittag : Tomatensuppe , Haschee, Schalkar-
toffeln , WeWrcmtsalat Abend : Kartoffelauflauf , Saure Gur¬
ken, Kernlestee.

Mittwoch:  Mittag : Kutteln mit Gelben Müben , Schal-
kartoffeln . Abend : Kartoffelsalat , Vollkornbrot mit Ka^toffel-
kockMse, Familientee.

Donnerstag:  Mittag : Gemüsesuppe, Weckklöße, Senf¬
tunke. Abend : Suppe (Ne), Grieß - oder Hirsebrei mit Zucker
und Zimt.

Freitag:  Mittag : Kartosfelsuppe , Aufgezogene Dampf¬
nudeln , Kompott oder Vanilletunke . Abend : Rohe Bratkar¬
toffeln , Kürbis sauer -süß, Pfefferminztee.

Samstag:  Mittag : Gerstenfuppe , HackfleisckMöß«,
Schalkartosfslu , Kresse. Abend : Kartoffel -Selleriesalat , Lau»
genbregeln mit Wurst , Erdbeerblättertee.

„Die DeLn/rei/reit ist er'/r Drii,

e/ ^ an/rt rerVc/,

ree/rn es r-e /̂o/ 'eir idt. "

Für Ca'mbach gesucht:
Saubere, pünktliche

8ln»ck««irsi
zum Waschen und Putzen, am
liebsten unabhängige Frau.

Angebote unter Nr. 274 an die
Enztälergeschästsstelle.

für 2 Jahre gesucht. Für gründ¬
liche Ausbildung im ganzen Haus¬
halt mied garantiert.

Angebote unter Nr. 275 an die
Enztälergeschästsstelle.

Heimarbeit
gesucht.

Angebote unter Nr. 284 an die
Enztälergeschäftsstrlle.

« » «lich - kchpsrsriievn
werden in beschränkter Anzahl
unter Vorbehalt der Ausführungs-

möglichkcsten angenommen.
L Lekönksee

Elektro-u.Rundf'fachgesch.Pforz¬
heim , Christophallee9, Tel. 6359.

Liu - « cker Lvei-
Isimiivniirnit»

(Villenslil) in Wildbad  oder
Umgebung zu kaufen gesucht.

Angeb. an Friedrich Klaas,
Karlsruhe » Weinbrcnnerstr. 8.

Neuenbürg.
Für sofort oder später

2 - 3  Mmmsr-

WsßrnLSZHW
gesucht. Angebote unter Nr. 281
an die EnztälergeschäftsstUle.

Zwei Köül.ZiKSkk
mit KuchenbenuL- rrg

bahnliegend, in der Umgebung für
eine Frau mitl '., jühr.Kind gesucht.

Angebote unter Nr. 277 an die
Enziäler-Geschäftsjtdlle.

iW ° 39 ^ stire ° iW

Kauft ru clen deslen Vapes-
pieisen (aucb verunglückte)
Sottiol » kiloUt,  Lleräe
scwScdtere'i. lnb. IVi. liöiücb.

bernspr. 7254.

Neuenbürg.
Junges Ehepaar mit Kind sucht

schöne

3 - 4  LiimmEr-

WSBNUNS
in freier, sonniger Lage.

2!ngebote unter Nr. 28 an dt»
Enztälergeschästsstelle.

2 4 Aimmee»
Wshnung

mit Zubehör oder leere Zimmer
(evtl, teilmöblicrt), möglichst nm
Küchenbenutzung in Neuenbürg
oder Wildbad und Umgebung

gofucht.
Angebote unter Nr. 283 an dt»

Enztälergeschästsstelle.

Gebrauchte

HMUllK
wird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge»
schäftsstelle.

Schwann.
Eine trächtige

Xuk»
oder eine

unter zwei die Wahl, setzt dein Ver¬
kauf aus

Eugen Aldinger.
Conweiler.

Ein stärkeres

Zvchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt

Adalf SMerktr . 141.

Arnbach.
Eine ältere

^liti!- v. kskrlmll
etzt dem Verkauf aus

Pauliue Allio « ,
Echmiedsmitwe.

; Xnapp u. anspreckeuci !
tormuliert j

erköbt ilirea Vt̂ert ulld r
verbilligt die A.nreigel ,
.?



HIs Verlobte grüöen

Mac - aceke Asc/ierT'

WaÜee Aoc -tt/ikec^
Oktr. im Lrw.O.

r. 2t. Im llrlsud

llüten/Lnr Lalmbsct knr

14. Lebruar 1943

»///dbad.

/ ''ür ll/e überaus F/o -Se/r
-la/merksamkellea an ö/a-
men a«ck Oesdreakea ra
aase,er / /ocstrell möch/ea
u-r'r au / diesem IVeFe üerr-
//ests/e/r Oan/c saFea.

L/rrrs/rall 6/emser
u/rci / >̂all ^ aae/re
§eb . Woi/ram.

<!» Imd » cb , ll . Lebr . 1943

TrreisssriLSig«
Lcbne » und unerwartet ist beute trüb 10

Obr im Mer von 74 ssbren mein Ib. 8ckwie-
gervater , Oroüvster , Onkel und 8ckvvsger

kubrmann

nsck langem schwerem beiden in die ewi^ e
Heimat sdgeruken worden . Lr ist seiner En¬
kelin , welcbs beute beerdigt wurde , schnell
xetölxt.

Oie trauernden ttinlerdliedenen:

Klar » ttobr , geb . Krsutk mit Kindern und
allen Unverwandten.

öeerdigung 8onntsx mittag 2 Odr.

Ectettt

rmci

Die . . .

Verscaule

Lntkekr«

lickes
ciurch äie

Xlein-

/ ^ nreiZe!

Sonnt », , 14 . ?« bru »r
16.30 u. 19.30 vkr

Montag , IS . Nodrusr
1930 vkr

Lin Wien - Liim nscb dem gleichnamigen Roman von Hugo
älaris Kritr mit Narte klar eil, Walt ^ idack -Rett/ , Llkrisde
vstrig , ? sui Hörbiger u. s . Zpislisitunz : Qer » von Solvsry

Im Vorprogramm : 0i « 0 « « tl» cbo Woebansebsu
lugendliebe über 14 jahren rugelssren

Soldrennach.
Am kommenden Dienstag den 16. Februar 1943 findet in

»eldrennach ein

Vieh- «»- SOweisemsett
stm Einladung.

Der Bürgermeister.

rur ksicksbakni
Kriegswichtiger und
lsbsndigsr kinsotr-

lugschokknsrinnsn
/kuksichtsbsomts
fokrkortsnvsrkäufsrinnsn
Kräfte für Lsrnmsldsdisnst
VVogenrvinigungspsrsonal
kürokräfts

^Ils Kr ü̂tts LürelisVollLSgsmsinsLkofti

Zuchtvieh-Absa tzveranstattung in Herrenberg  -
Am Donnerst « «; den 18 . Febr . 1843 findet in der Tier » L

zuchtstalle in Herrenberg eine z

.»«Mmi der ReichMdeiiMeuMreriil''
Beratungrstnndenam IS. Februar 1S4S

(nach vorheriger Anmeldung auch an einem anderen Tag beim RAD-
Meldeamt Calw möglich)

von 12.3V bis 15 Ubr in der Deutsche« Volksschule in
Herrenalb  durch eine IleichsarbeitsdienNfiihrerin.

^ » » 11 .. NUKSggl . « IÜ.SNKW

statt. Angemeldet sind : ;
135 Fairen sowie einige KaUmmen. »

Eonderkörung der Farren : Mittwoch , 17. Febr . 1943,13 .00 Uhr. »
Absatzveranstaltung : Donnerstag , 18. Febr . 1943, 9.30 Uhr . »

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

L Württ . Fleckoiehzuchtverbaild Fleckviehzuchtverband
für den Sülchgau des ivürtt . Unterlande»

Herrenberg . Ludwtgsburg.
? Dem Reichsnährstand angegliedect.

durch Klosterfrau- Schnupfpulver, aus Heilpflanzen hergestsllt und feit über
hundert Fahren bewährt ! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfenund

^ ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm), monatelangausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

^äscliescliääsn vergüten l

L» gibt unräblixe Oekshienguellen kür die im Krieg«
doppelt wertvolle Wasche : 8cbnitte , Risse , Lrand-
scksden , Verdeckungen und vieles mehr . Oie kersil.
Werke haben in jahrelanger Arbeit eine wertvolle
kebrschrikt über »Wäsckescbädev « geschaffen und
versenden die interessante 8cbrlkt kosten - und porto¬
frei.

Litte auslüllen und Isis Drueksacke ) an:

kersil-Mrks, vksselSork. 8M« 8kskk 34S
dksms:

Ortr ...

1 l-ekrsekrtttr.
»V88ckesckäc!en, w!e sie entstehen unttv !e man sie verkittet".

Sonnt », «tsn 14 . ksdruse 1 S4 S, 13.30  und 16.30  Ohr

VI« ksimttrkv LrSktn
mit iVlsrte llsrell , Paul Hörbiger u. ».

Vvutsvk-Ults , «in vsllrsüsnlsvste » Volk Io Sei 8I«« »ksl
Ol « O « u4 « Vli « Wsrrlisnssli « »

suZendliche unter 14 fahren nicht rugslssaen

W.-kr3i!L880 !iils1 - vkMkiM kkällksiNsrk llerrevsid
Jeden Montag «nd Donnerstag 2V Uhr im Neue»

Schulhaus Nähen und Stopfen fürs Lazarett. Zahlreiche Beteiligung
auch von Nichtmitgliedern erwünscht. Handwerkszeug mitbringen.

Ltnirltt Km.

ßheumaÜMk!
Kesorgek, 8ie aus ^ potkeke vd»

K^euwspls»t e«auf ctte sckwerr-
kisKe Knie, 8ckutt«r, Ltten-
bvzen uav.X 8o8!ekt» bringt trisckes Wat
dort ti!o und »püil die Kranttttettgstotte fort.
8ie verspüre» vottttze Wärm« und !t»e
8dunerTen lassen nactt.

RtteumAylE

-irAliAer Anzeiser
Evang. Gottesdienste

S. Sonntag nach drm Erscheinungsfest , den 14. Februar 1S4S
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
Uhr Kinderkirche. Mittwoch abends 8 Uhr Gemeindeadend

r. Plieninger ).
Watdrennach. 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt. II Uhr

Kindergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Frauenabend i. Gemeindesaal.
Herrenalb. 10 Uhr Predigt(Christenlehre der Söhne). 11 Uhr

Kindergottesdienst.
Srüfenhansen. 10 Uhr Predigt. 13.30 Uhr Christenlehre

(Söhne ).
Ottenhausen. 10 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre.

Evang. Freikirche
Sonntag den 14. Februar 1943

Methodistengemeinde. 9.45 Uhr Neuenbürg, Predigt, Feier
des hl. Abendmahls . 14 Uhr Calmbach , Gemeinschastsseier. 14.30 Uhr
Ottenhausen.

Evong. Gemeinschaft Birkenseld, Echilierstraße 10
Sonntag 14. Febr ., vorm 9.30 Uhr Predigt und Abendmahl (Sup.
E . Pleßmann ). Il Uhr Sonntagsschule.

Katholische Gottesdienste
14. Februar 1943 — 6. Sonntag nach Erscheinung

Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienst. Freitag 18.30 Uhr
Kriegsandacht.

Birkenfeld. 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Echwarzwaldrand).
Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

OMI

ist Ihnen romut « . . . . wenn 5>« Ihren
^ühen eins wirkliche ? Ilegv sngsdeiken
lassen , ifiikyeraugen und Vvrnkaut
beseitigt ruvsrlsrsig dis bewährte

, ALisekaL 5euKi.kuir
Lur vsttsrsn P-Iegv lkler kühv 6snn
LvÜALtvskLtsncjÜck

c/iri . Ö-VE L. co . 5lr>kb>K5Ok7//vl . s

Zc/lustcreme cinsparen

-

oararit Kurs«
^rLNsr -IVävarata

ko» nxr m» 0,m -tu/0ri«t
11 6dem. kakrik

<r. MiKl6
Lsr»in fockgvsckättan

LuNatta-kodttk Kain

LI .LWV«

gsmürrts
fiMslkalkmiscliung

sparsam verwenden)
deshalb nie in das Iränks-
wsssergsbsn,sondern stets
unter das Lutter mischen

wsm « und Leicnen
verbürgen

kür 6 üts und Oualität besonders günstig erweist sich dis schlsim-
pfitssts deutsche öru ^ärs

Ltsitshtsbrik
gegründet 1848

lösende Wirkung eines
biustsnbonbons in der
Lrübs . Ober blocht
lagert sich out den
Lchieimkövten der
obsren ^ tmungsorgons
häutig Zchisim ob , der
kür gewöhnlich sich nur
denn mühsios löst,
wenn etwa durch ein
geeignetes Husten¬
bonbon entsprechend
eingewirkt wird . Oie
schleimlösende Wir¬
kung der

Dem Werdungtreibenden
gekört dis Heranwachsende

liäukersckiekt

r,g»iV>-O-l.L« !>k » 17 Dkg 00I>k>cUV-

Ilürndarg

Kaisers
krust-carameNea

oss Vssissitjgs-iuttfiseliungsmitts!
für >VSrctt6 uncl Kls !6vng

„mit den 3 lannsn
ist bekannt.os>unvsränciattsf(2vo!iiät

vn6 glsk̂ lsm Inkottl
Lctiocttisl, Ko!ko,

sparsom
verwenden! cttk/iliMLM .kLSKlK MiMs

kssssr für Dick—
bssssr kür oilsl

§trom wird meist mit Kokis
srrsugt . ösi der ksisuch-
tung muö  also möglichst
wenig 5trom viel licht er¬
geben . 8c> sorgen 8>s
obns Verschwendung für

Mgsnsckonungl
Oonk der Osrom -Ooppsl-
wsndsi geben Osrom -O-
lompsn viel licht tür wenig
8trom .VVsnn Liöbiompsn
ersetzt wsrdsg müssen,
vsriongsn 5is  darum
Osram - O- lompsnl

730 ö

^ «Ata-v -t »titpk» 17 vk« VVI>I>kV^
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